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Die Altenkäker von Leiterde verhaftet.
zwei Beſtien, die den zug berauben wollken,

Jm Berliner Obdachloſenaſyl ſind zwei Perſonen feſtge-
nommen worden, die aller Wahrſcheinlichkeit mit dem großen
Eiſenbahnunglück bei Leiferde in Verbindung ſtehen. Es
handelt ſich um einen 22 jährigen ſtellungsloſen Elektriker
Wilhelm Weber aus Schöttmor und einen 21jährigen
ſtellungsloſen Muſiklehrer Otto Schleſinger aus Stutt-
gart. Der Bruder des Weber weilte vor kurzem am Grabe
ſeines Vaters. Dort hat ihm ſein Bruder geſtanden, daß
er an dem Eiſenbahnunglück beteiligt geweſen ſei und des
halb Hannover den Rücken kehren müſſe.

Wie wir hierzu erfahren, hat heute früh einer der wegen
drengenden Verdachts Verhafteten, das Eiſenbahnatten-
tat in Leiferde bei Hannover begangen zu haben, der
Muſiker Otto Schleſinger, ein Geſtändnis abgelegt. Nach
ſeiner Ausſage traf er ſich durch Zufall mit dem Kaufmann
Willy Weber. Da die beiden über keine Barmittel ver
fügten, beſchloſſen ſie das Attentat auf den Zug, um ſich
durch Raub Geldmittel zu verſchaffen.
Urſprünglich wollten ſie nach berühmten Muſter über die
Landſtraße ein Drahtſeil ſpannen, um Kraftwagen

aufzufangen und die herausgeſtürzten Jnſaſſen dann
zu berauben. Dieſer Plan hätte ſich aber nicht verwirk
lichen laſſen, weil ſie nirgendwo ein Drahtſeil erbenten
konnten. Aus dieſem Grunde hätten ſie ſich dazu ent-
ſchloſſen, einen Eiſenbahnzug zur Entgleiſung zu bringen.
Auf der Wanderſchaft ſeien ſie einen Tag vor der ſchreck-
lichen Kataſtrophe an die Hauptſtrecke nach Hannover ge-
kommen und hätten ſich dort im Walde gelagert. Dabei
hätten ſie beſchloſſen, die Tat zur Ausführung zu bringen.

In einem Bahnwärterhaus haben die beiden, wie Schle
ſinger angibt, einen Schwellenbolzenſchlüſſel gefunden und
ſie hätten ſich dann auf einem Blockhaus noch einen Schlag-
ſchlüſſel zum Löſen der Flaſchenbolzen beſorgt. Beide hätten
dann gemeinſam die Schrauben gelockert, als in der Nacht
alles ruhig war und ſie ſich unbeobachtet fützlten.

Durch ganz Deutſchland wird ein Aufatmen gehen, daß
es nunmehr gelungen iſt, das ſchwere Verbrechen bet Lei-
ferde aufzuklären und die beiden Beſtien in Menſchengeſtalt
ihrer gerechten Strafe zuzuführen.

z

Gleichſtellung Volens mit Deukſchland.
Neue jntrigen Briaonds gegen Deutſchland 2

Genf, 6. September. Der Kampf um die Befetzung der
Ratsſttze und die gleichzeitige oder wenigſtens unmittelbar

Aufnahme Polens in den Rat
wird mit unverminderter Energie ausgefochten. Die erſte

haſe begann unmittelbar nach der Abreiſe der deutſchen
legierten, die mit dem Eindruck abgereiſt waren, daß

die deutſche Delegation unter Führung Dr. Streſe-
manns Gelegenheit haben würde, im Völkerbund an den
Beratungen der Vollverſammlung über das Projekt der
Studienkommiſſion teilzunehmen.

Aber bereits am Sonnabend ſetzte Briand in geheimer
Ratsſitzung mit Erfolg feine Theſe durch, daß gleich
zeitig mit dem Beſchluß über die Aufnahme Deutſch
lands in den Völkerbund die Schaffung der drei neuen

wieder wählboren Sitze vorgenommen werden ſoll.
Gegen dieſen Vorſchlag Briands, der von faſt allen Rats-
mitgliedern unterſtützt wurde, erhob der frühere ſchwediſche
Außenminiſter Unden heftigen Proteſt, und obgleich er
ſeinerſeits die Unterſtützung des belgiſchen Außenminiſters
Vandervelde fand, drang er mit ſeiner Anſchauung
nicht durch. So kam es denn dazu, daß die Vollverſamm-
lung in ihrer heutigen Nachmittagsſitzung ſich dazu ent-
ſchloß, n über die Aufnahme Deutſchlands
und über die Schaffung der drei wieder wählbaren Sitze
zu beraten und zu beſchließen. Weiter verlautet, daß bereits
Ende der Woche an die Beſetzung der nichtſtändigen Rats-
ſtitze herangetreten werden wird,

um es Polen zu ermöglichen, gleichzeitig mit Deutſch
land in den Völkerbund einzutreten

Briand wird es ſomit gelingen, ſeine Theſe, die er be-
reits im März mit allem Nachdruck vertrat, Polen müſſe
mit Deutſchland gleichzeitig in den Rat eintreten, durchzu-
drücken. Die Forderung der deutſchen Regie-
rung, daß vor ihrem Eintritt in den Völkerbund der Rat
nicht modifiziert werden dürfe, wird ſomit nicht erfüllt
ſein. Wenn Streſemann in Genf eintrifft und ſeinen Platz
in der Vollverſammlung einnimmt, wird er ſich dann den
Beſchlüſſen der Vollverſammlung über die Umgeſtaltung
des Rats gegenüberſehen, an denen er nichts mehr ändern
kann. So wird die Theſe der deutſchen Delegation, daß der
Vollverſammlung volle Beſchlußfreiheit bei Umgeſtaltung
des Rates gewährt werden müſſe, allerdings aufrecht er-
halten ſein, ohne daß Deutſchland dieſer Voll-
ver ſammlung bereits angehört. Ueber den Be-
ſchlüſſen der Vollverſammlung hängt allerdings noch immer
das Damoklesſchwert des ſchwediſchen Vorbehaltes, nur unter
de Vorausſetzung dem Projekt der Studienkommiſſion zu
ſt Amen zu wollen, daß es die Kriſe des Völkerbundes

e.

Mit Beſtimmtheit verlautet, daß die ſchwediſche Re
gierung in der Vollverſammlung am Mittwoch einen

formellen Proteſt gegen das Projekt der Studien em
miſſion einlegen wird und daß ſie bei dieſer Gelegen
heit von Norwegen, Dänemark, Finnland und Holland

auf das energiſchſte unterſtützt werden wird.
Die ſchwediſche Regierung beabſichtigt hierbei zu erklären,
daß das Projekt der Studienkommiſſion nach der Zurück-
erre Spaniens von dem Völkerbund zwecklos geworden
ſei und der politiſchen Situation infolgedeſſen nicht mehr
euntſpräche. Es wäre wünſchenswert, daß die Reichsregie
rung fich noch in letzter Stunde entſchließt, nach Genf einen
diplomatiſchen Vertreter und Beobachter zu entſenden, der
ihr über die Vorgänge in Genf eingehend berichten könne.

ehe es zu ſpät iſt. Abſchließend iſt hervorzuheben, daß noch
einige andere Staaten in letzter Stunde ihre Kandidaturen
auf wiederwählbare nichtſtändige Ratsſitze aufgeſtellt haben,
ſo u. a. Südafrika, das von Holland unterſtützt wird
und Portugal, das auf die Unterſtützung der nord-
amerikaniſchen Staaten und England rechnen kann, So be
ſtehen denn im Augenblick im Völkerbund folgende Kandi
daturen: Belgien, Polen, Kanada, China, Süd-
afrika, Portugat und eventuell ein Staat der kleinen
Entente.

Briand ſichert Polen den Vatsſitz.
Genf, 7. Sept. Briand erklärte in einer Unterredung

dem Vertreter der „B. T.“ u. a. folgendes: „Jch glaube,
man kann mit Recht der Meinung ſein, daß es nunmehr
unter uns keine Schwierigkeiten mehr gibt. Am Mittwoch
kann die Verſammlung ſchon die Zulaſſung Deutſchlands
beſchließen, und dieſes kann darnach an allen bevor-
ſtehenden Abſtimmungen teilnehmen.

Für Deutſchland kommen Ueberraſchungen nicht in
Frage, denn es hat von vornherein die Kombinationen
gekannt, die der Verſammlung die Löſung der Kriſe

ermöglichen ſollen.
Jch bin der Meinung, daß es jetzt nicht mehr den geringſten
Zwiſchenfall geben kann und bin vollkommen überzeugt,
daß die Dinge ſich korrekt und loyal ſo abſpielen werden, wie
es von der Kommiſſion und vom Rat beſchloſſen worden
iſt. Deutſchland erhält allein ſeinen ſtändigen Sitz, was
ſeine erſte Forderung war. Was Deutſchland und Polen
betrifft, ſo bin ich der Anſicht, das einzige Mittel zur Be-
ſeitigung der zwiſchen beiden Ländern obwaltenden Schwie-
rigkeiten beſteht darin, daß ſie gemeinſam mit ihren Kollegen
im Rate im Sinne des Locarnvabkommens den Weg der
direkten Verſtändigung ſuchen. Auch ich bin mehr und
mehr davon überzeugt, daß die zwiſchen Frankreich und
Deutſchland ſchwebenden Fragen ſich löſen werden,

wenn beide Mächte am Ratstiſch ſitzen,
um hier korrekt und loyal miteinander zu verhandeln.
Jch glaube, daß die Verhältniſſe für die Verwirklichung
einer Politik dieſer Art außerordentlich günſtig ſind“.

o

Wir hoffen noch immer, daß Briand ſich irrt und Polen
nicht in den Völkerbundsrat einzieht. Faſt ſieht es ja auch
aus, als ob mit dieſer Erklärung ein Druck auf die
deutſche Delegation ausgeübt werden ſolle, unter allen Um-
ſtänden das korrupte und dreckige Polen als gleichberechtigt
mit Deutſchalnd anzuerkennen. Zu dieſer ſchmachvollen
Handlungsweiſe kann ſich jedoch unmöglich ein deutſcher
Staatsmann bekennen.

kine neue buge für len.
Zur Veröffentlichung

des rumäniſchen Geheimvertrages.
Jn Berliner diplomatiſchen Kreiſen hat die Enthüllung

über die Einzelheiten des polniſch-rumäniſchen Vertrages
begreiflicherweiſe großes Aufſehen erregt. Namentlich im
Hinblick auf den e ort der Veröffentlichung, ſteht
doch gerade für dieſe Woche in Genf die Neuzuſammenſetzung
des Völkerbundsrates bevor mißt man dem veröffent-
lichtem Jnhalt erhöhte Bedeutung bei, zumal die Einzel-
eiten in dem Brief des rumäniſchen Generalſtabschefs
etala darauf hindeuten, daß dieſem im Augenblick der

Unterzeichnung des Gebeimpartrages alle Sinzelbeiten des

jfliktes ſein.

damals bevorſtehenden und jetzt eben zum Abſchluß ge
langten n m Bündniſſes ſchon bekanntwaren. an weiſt in diplomatiſchen Kreiſen darauf hin,
daß auch das erſte polniſchrumäniſche Bündnis eine Mili-
tärkonvention enthielt, daß aber das neue Geheimabkommen
93 von dieſer unter der Hand bekanntgewordenen damaligen

ilitärkonvention offenkundig in allen maßgebenden Punk-
ten unterſcheidet. Damals hatte dieſe Konvention nuv
eine Stütze gegen Rußland, heute haben die beiden Staaten
ein Abkommen getroffen, daß zu mindeſt 98 Prozent nicht
mehr gegen den gemeinſamen Feind Rußland, ſondern
de eutſchland und andere Staaten ſich richtet,

ie früher mit Deutſchland verbunden waren. Früher han-
delte es ſich um eine Verbindung zu zweien, heute um
eine Verbindung Polens und Rumäniens mit
Frankreich. Von Frankreich erwartet man tatkräftige

durch Flugzeuge, durch alle Kriegsmaterialien für den
askrieg, durch Generalſtabsoffiziere, Mannſchaftsausrüſtun-

gen, Flieger uſw. und ſtellt dieſe ſchon als feſte Punkte
in die Rechnung ein.

Der „Temps“ hat in ſeiner Sonntagsausgabe darauf hin
gewieſen, wie hoch der Sieg Briands in der Frage des halb-
ſtändigen polniſchen Ratsſitzes einzuſetzen ſei. Rumänien
ſoll nun einen Sitz als Vertreter der kleinen Entente er
halten. Polen ſoll ſogar einen halbſtändigen Sitz gleich für
viele Jahre einnehmen und damit, wie der diplomatiſche
Korreſpondent des „Obſerver“ geſtern ausführte, Stellver-
treter Frankreichs im Falle eines deutſch-franzöſiſchen Kon-

In Berliner diplomatiſchen Kreiſen weiſt man
darauf hin, daß bisher nur das Votum der Studienkom-
miſſion und ein Entſchluß des Völkerbundsrates in ſeiner
bisherigen Zuſammenſetzung vorliegen und daß die Offen
legung des polniſch-rumäniſchen Geheimvertrages alle be
teiligten Mächte vor der Neuwahl zu dem erweiterten Völ
kerbundsrat vor vie entſcheidende Frage ſtellt, ob es zuläſſig

in u Bäbh t men in den Völkerbundsrat zu wählen
die durch einen Geheimvertrag allen Friedensideen des Völ
kerbundes in ſo entſcheidender Weiſe ins Geſicht ſchlagen.

Auch ein Dementi!
Paris, 7. September. Das franzöſiſche Kriesminiſterium

„dementiert“, daß eine franzöſiſch-polniſch-rumäniſche Mi-
litärkonvention abgeſchloſſen ſei. Es handle ſich lediglich
um Abmachungen zwiſchen den Heeresleit-
tungen.

Norwegen gegen die Ratserweiterung.
Kopenhagen, 7. Sept. Staatsminiſter Lykke beſtätigt

die Meldung des „Osloer Dagblades“, wonach die nor
wegiſche Delegation gegen die Erweiterung des Völker
bundsrates ſtimmen wird. Das „Dagbladet“ fügt hinzu,
daß Norwegen ſich für die Proportionalwahlen intereſſiere,
die eine gleichmäßigere Mandatsverteilung ermögliche und
die gegenwärtige Wahlgeometrie überflüſſig mache

Frankreich gegen Abtretung des
Riſgebietes an Jtalien.

Paris, 7. September. Die Gerüchte, daß Spanien ent-
ſchloſſen ſei, ſeine Marokkozone zu räumen, um ſie an
Jtalten abzutreten, werden in maßgebenden
ſiſchen Kreiſen als abſurd bezeichnet. Es wird darauf hin-
gewieſen, daß Spanien auf Grund des Algeceirasabkom-
mens von Frankreich mit der Ausübung des Mandates über
Spantſch-Marotko beauftragt worden ſei und daß Spanien
daher nicht befugt ſei, dieſe Zone an Jtalien abzutreten.
Eine Aenderung in dem genannten Statut könne nur auf
Grund eines Beſchluſſes einer Konferenz der Signatar-
mächte von Algeeiras geſchehen. Andererſeits werde jedoch
zugegeben, daß der Eindruck beſtehe, Jtalien hege tatſächlich
Aſpirationen auf das Rifgebiet und man macht keinen
Hehl daraus, daß Frankreich weder in Tanger
noch in Tunis zu Konzeſfſſionen bereit wäre.
Jm übrigen weiſt man darauf hin, daß ſich auch England
einer Abtretung der Einflußzone in Marolko an Jtalien
widerſetzen würde.

Die deutſchen Forderungen gegen Polen
mehr als 2/, Milliarden Rmk.

Die grundlegenden rechtlichen Feſtſtellungen des ſtändigen
Jnternationalen Gerichtshofes im Haag in ſeinem Urteil
vom 25. Mai 1926 im Falle Chorzow haben eine neue
Feſtſtellung der deutſchen Forderungen gegen Polen notwen-
dig gemacht, da ſich herausgeſtellt hat, daß Polen eine
weit größere Summe zu zahlen hat, als nach
der bisherigen ungeklärten Rechtslage an-
genommen werden konnte. Es hat ſich ergeben,
daß auf Grund genaueſter Behandlung die deutſchen Forde-
rungen gegen Polen ſich auf die ſtaunenswerte Summe von
21 Milliarden belaufen. Die polniſche Regierung hat bis-
her eine Klärung der Angelegenheit verſchleppt. Falls
dieſe Verſchleppungstaktik weiterhin andauern ſollte, muß
von der deutſchen Regierung gefordert werden, daß ſie ſo
ſchnell wie möglich hinſichtlich der polniſchen Zahlungs-
verpflichtungen ein ergänzendes Urteil des ſtändigenrichisholes im Haaa herbeiidart,



Die abgelehnte Freundſchaft,
Wenn der rheiniſche BraunkohlenJnduſtrielle Herr Dr.

Silverberg das Echo ſeiner Ausführungen vorausge-
ſehen hätte, ſo würde es vielleicht doch nicht zu dieſer
„Senſation“ auf der Dresdener Tagung der Deutſchen Jn-
duſtrie gekommen ſei. Herr Silverberg hat ſelbſtverſtändlich
damit rechnen müſſen, daß ſeine politiſchen Ausführungen
bei allen den Mitgliedern des Verbandes auf ſchärfſten
Widerſpruch ſtoßen würde, die, ganz gleichgültig wie ihre
politiſche Ueberzeugung geſchaffen iſt, grundſätzlich der Mei-
nung ſind, daß ein Wirtſchaftsverband ſich nie und nimmer
in parteipolitiſches Fahrwaſſer ziehen laſſen
darf. Aber er hat doch offenbar gehofft, die Sozialdemo-
kratie durch dieſen Ausflug in die Parteipolitik dazu be
wegen zu können, wefentliche wirtſchaftspolitiſche Forde
rungen und Grundſätze aufzugeben und zurückzuſtellen. Die
Lockſpeiſe hat nicht verfangen. Die Antwort, die Herr
Silverberg vom „Vorwärts“ erhalten hat, iſt eine glatte
und ſcharfe Abſage in allen den Dingen, worauf es dem
rheiniſchen Jnduſtriellen angekommen iſt und um deretwillen
er die politiſche Ueberzeugung des größten Teiles der deut
ſchen Induſtriellen glatt zu vergewaltigen verſuchte.

Herr Silverberg hat ſo von einigen Vorausſetzungen ge-
ſprochen, die notwendig erfüllt werden müßten, wenn dre
Sozialdemokratie in die Große Koalition aufgenommen
werden wollte. Das waren ſo Vorausſetzungen, von denen
man auch vor Locarno plauderte und die dann nach Locarno
langſam und ſicher in der Verſenkung verſchwanden, weil
es an der Macht fehlte, ſie durchzuſetzen. Der Induſtrie
würde es, wenn ſie den Ratſchlägen des Herrn Silverberg
Folge leiſtete, wahrſcheinlich auch ſo gehen, denn, wenn
die Sozialdemokratie erſt einmal neben Preußen auch noch
das Reich in der Hand hält, ſo wird ſie wie dort, auch im
Reiche ſofort alles tun, um, mit dem „Vorwärts“ zu reden,
„die Vorbedingungen für die Ueberführung privatkapita-
liſtiſcher Funktionen in gemeinwirtſchaftliche Formen zu
ſchaffen“. Vorläufig aber ſind dieſe Freundſchaftser-
güſſe eines einzigen Induſtriellen der Sozialdemokratie
noch keine genügende Garantie dafür, daß ſte auch wirk ich
die Macht erhält, wenn ſie das Experiment der Großen Ko-
alition, das ſchon einmal ſo kläglich geſcheitert iſt, wieder
holt, und ſo iſt ſie vorſichtig und begnügt ſie ſich damtit,
triumphierend zu regiſtrieren, daß im Gegenſatz zu der Hal-
tund vor dem Kriege das Unternehmertum gezwungen iſt,
die Macht der Gewerkſchaften anzerkennen.

Dieſer Triumph wird den freien Gewerkſchaften eine
Reihe neuer Mitglieder zuführen und ihre Stellung in der
Arbeitnehmerſchaft zu verſtärken, daß ſie zu neuen Ak-
tionen, wie ſie ohnedtes angeſichts der Lohnwelle im Ruhr-
gebiet und angeſichts des Lohnkonfliktes in der Metall-
duſtrie in der Luft liegen, übergehen können. Das iſt die
Quittung, die Herr Silverberg für ſein Freundſchaftsan-
gebot beſtimmt erhält und die ihm vielleicht noch ziemlich
teuer zu ſtehen kommen wird. Das Freundſchaftsangebot
ſelbſt wird rundweg abgelehnt, da man keinesfalls
geſonnen iſt, etwas vom marxiſtiſchen Klaſſen-
ſtand punkt aufzugeben und man außerdem dieſe
erſtaunliche Schwenkung in führenden induſtriellen Kreifen
als einen Beweis der Schwäche anſieht, dem gegenüber man
mit Ruhe abwartet und ſich rar macht, um ihn im geeigneten
Augenblick um ſo beſſer und rückhaltloſer auszunützen.

Sozialdemokratie gegen Dr. Silverberg.
Die Rede Dr. Silverbergs auf der Dresdner Jnduſtrie-
kagung veranlaßt das Zentralorgan der Sozialdemokratiſchen
Partei Deutſchlands, den „Vorwärts“, zu folgender ein-
deutigen Stellungnahme:

„Nun kommt Herr Silverberg mit jener abgeſchmackten
Forderung nach einem Verzicht der Arbeiterſchaft
auf den Klaſſenkampf, eine Forderung, die nur
aufs neue die Unkenntnis der Unternehmer von der Klaſſen-
kompfideologie beweiſt. Klaſſenkampf iſt die notwen-
dige Auseinanderſetzung der aufſtrebenden Ar-
beiterſchaft mit der herrſchenden Unternehmerklaſſe um das
ſoziale Recht. Ein Verzicht der Arbeiterſchaft auf dieſen
Kampf wäre gleichbedeutend mit dem Verzicht auf den
Fortſchritt. So kann es auf dieſe Forderung nur eine Ant-
wort geben: ein klares Nein.“

Abſchied des LocarnoManagers.
Der engliſche Botſchafter in Berlin, Lord d'Abernon,

verließ jetzt mit kurzem Urlaub Berlin, um ſich nach Lon-
don zu begeben. Jn zehn Tagen etwa gedenkt er nach
Berlin zurückzukehren und bis Anfang Oktober hier zu
bleiben, um ſein Abberufungsſchreiben dem Reichspräſi-
denten zu überreichen und ſeinen Nachfolger, den neuen Bot-
ſchafter Lindſay, einzuführen.

Franzöſiſche „Friedenspolitik“.
Mainz, 7. September. Anläßlich der begonnenen franzöſi

ſchen Manöver haben 92 Orte des Beſatzungsgebtetes Ein-
quartterungen erhalten. Entgegen den Verſicherungen der
franzöſiſchen und auch der deutſchen Vehörden kann die
Anweſenheit von acht Tankgeſchwadern, ſowie von franzö
ſtſchen Heimattruppen, die nicht zur Veſatzungsarmee ge-
hören, feſtgeſtellt werden.

r IÄäey.I—-“
Die Auswirkung der ſpaniſchen

Zenſurmaßnahmen.
Nur ſpärliche Nachrichten aus Madrid.

Parb, 7. September. Seit der Verhängung des Belage
vrungszuſtandes kommen aus Spanten nur noch ſpärliche
Nachrichten. Man glaubt hier jedoch, daß die Unruhen weit
ernſthafter ſind, als die Regierung zugibt, Die Unter
ſuchung, die durch königliches Tebeet gegen die Schuldigen
angeordnet iſt, wird durch einen Kriegs- und Marinerat ge
meinſam durchgeführt. Die Unruhen ſcheinen in den nörd
lichen Provinzen des Landes beſonders groß zu ſein. In
Madrid ſoll dagegen die Ruhe kanm geſtört worden ſein.
Wie die „Chikago Tribune“ aus Gibraltar meldet, haben
ämtliche Artillerieoffiziere von Algerieas entgegen dem
efehl der Regierung ihre Uniform ſowohl tn den Kaſernen

wie auf der Straße weiter getragen, ohne daß ſie von Be
hörden deswegen beläſtigt wurden. General Primo de
Rivera hatte während des ganzen Tages Beſprechungen
mit den Armeeführern und dem König. Offizielle Erklä-
rungen wurden nicht herausgegeben

Aus Stadt und Umgebung
Herbſtwanderungen.

Plötzlich hat das Wetter umgeſchlagen, die lachende
Septemberſonne hat kühlen, herbſtlichen Winden Platz ge-
macht. Jn raſchen Stößen wirbelt er hrer und da ſchon
bunte Blätter zur Erde. Jetzt iſt die geeignete Zeit ge-
kommen, um unſere mitteldeutſchen Wälder aufzuſüchen ünd
ſie zu durchwandern.

In tiefen, buntgefärbten Buchenwäldern geht man auf
Wegen, die die herabgewirbeſten Blätter weich gepolſtert
haben. Flinke Eichhörnchen treiben an den dicken Stämmen
ihr luſtiges Spiel, das Getier des Waldes fucht emſig H
Vorräte für den Winter zuſammen.

Manchmal bricht ſich die plötzlich aus den Wolken heraus-
kommende Sonne einen Weg durch das noch dichte Laub-
dach und ſchafft ein farbenprächtiges Bild: den Lo
wald in Feiner ganzen Buntheit, mit der ihn der Herbfſt
geſchmückt hat. Alles leuchtet auf in ſatten Karden und
atmet Leben aus, und doch iſt es dem Tode geweiht. Bald
ſind die Stämme entlaubt. Und doch ſammelt die Natur
in ihrer Winterruhe wieder Kraft für ein neues Blühen.

Nur der geſchwätzige Bach im Tale weiß nichts vom Ver-
gehen. Er plätſchert munter und ſpringt leichten Fußes
über Felsblöcke. Er erzählt vom heimlichen Leben tief
unter der Erde, aus der er kommt, und freut ſich auf die
Dinge, die ſeiner harren. Wenn er in den großen Fluß
eingemündet iſt, wird er Schiffe tragen, blühende Städte
ſehen. Das Meer wird ihn aufnehmen und Winterſtürme
werden ihn dann gegen ſteile Felſen ſchleudern, an denen
er feine friſche Kraft erproben kann. Sein Waſſer wird
verdunſten, wird regenbringende Wolken bilden, die dann
im Frühling die Erde befruchten zu neuem Leben und neuem
Wachstum.

ch c chGefährliche Unſttte. Jn der Weißenfelſer Straße
kam geſtern ein Vater mit ſeinem kleinen Sohne, den
er vor ſich auf ſeinem Rade ſitzen hatte,
Auf der kurz vorher geſprengten Straße rutſchte das Rad
aus und ſtürzte zu Boden. Dabei kam der Junge unter
das Rad zu liegen, während der Vater auf das Rad ſelbſt
fiel. Der Vater hob ſeinen im Geſicht, an Händen und
Beinen arg zerſchundenen und beſchmutzten Sohn auf
und brachte ihn in das nahe Hekiosbad, wo er ordentlich
geſäubert wurde. Ernſtere Verletzungen ſchien das Kind
nicht davongetragen zu haben.

Blutiger Zuſammenſtoſ. Der Fiſcher D. von hier er-
tappte am Sonnabend früh gegen 4 Uhr bei einer Streife
durch ſeinen Fiſchereibezirk zwei Angler ohne Berechti-
gungskarte. Bei der Feſtſtellung der Perſonalten ſchlug
einer der Angler mit dem ſtarken Angelſtock nach D.,
welcher ſich zur Wehr ſetzte. Der andere Angler wollte
ſeinem bedrängten Genoſſen zur Hilfe kommen und ſtach
mit dem Taſchenmeſſer nach D., wobei er denſelben am
rechten Unterarm verletzte. D., der über gewaltige Kräfte
verfügt, bekam die Oberhand und ſchlug den zweiten An-
greifer nieder. Der andere Angler ergriff die Flucht. D.
hatte in Notwehr gehandelt und war dem zweiten Angler
derartig zu Leibe gegangen, daß dieſer in das Kranken-
haus überführt werden mußte. Außer einer Krankenhaus-
rechnung hat der Freiangler noch eine empfindliche Strafe
zu erwarten.

Schlägeret. An der Halteſtelle der Ueberlandbahn Halle-
Merſeburg ſpielte ſich geſtern eine Schlägerei zwiſchen
einem Manne und zwet Frauen ab, düe einen Menſchen-
auflauf verurſachte. Unter gegenſeitigen Beſchämpfungen
trennten ſich ſchließlich die Streitenden wieder.

Am Domgymnaſium beſtanden geſtern die Oberprimaner
Heinz Wahren und Fritz Tilly die mündliche Reife-
prüfung. Herzlichen Glückwunſch

Der Kreiskrankenwagen ſteht wegen Reparatur bis zum
15. September den Kreiseingeſeſſenen nicht zur Verfügung.

Beurlaubt. Medizinalrat Dr. Kühnlein iſt bis einſchl.
18. September beurlaubt. Seine Vertretung übernimmt der
Medizinalrat Dr. Stahn in Weißenfels.

Die Ausſichten der Kartoffelernte haben ſich infolge
der letzten trockenen Tage gebeſſert. Jn landwirtſchaftlichen
Kreiſen neigt man zu der Anſicht, daß in Sandgegenden
die Ernte befriedigend ſein wird. Die Haltbarkeit wird
allerdings beeinträchtigt ſein.

Mangelhafte Beleuchtung. Die Abende werden dunkler
und hier und da macht ſich eine ungenügende Beleuchtung
bemerkbar. Jn der Preußerſtraße iſt nur ekne Gaslampe
zu finden, welche ſo trübſelig brennt, daß kaum ein Licht-
ſchimmer tn den Straßenteil an der Geiſel fällt. Hoffent-

gapt ſich die trübe Lampe recht bald durch eine hellere
erſetzen.

Vorſicht bei Obſtſendungen. Die Poſt klagt darüber, daß
jetzt Fruchtſendungen und dergleichen tn großer Zahl als
Päckchen eingeliefert werden, deren Jnhalt während der
Beförderung meiſt verdirbt, ausläuft und andere Sen-
dungen beſchmutzt und beſchädigt. Es wird daher darauf
aufmerkſam gemacht, daß die Verſendung von ſchnellver-
derbenden und näſſenden Sachen, wie Früchten, Beeren,
Butter, Fetten uſw. in Päckchen während der heißen Jahres-
zeit, wenn nach dem Wärmegrad die Gefahr des Aus-
laufens beſteht, un z uläſſig und im übrigen nur dann
zuläſſig iſt, wenn die Verpackung und namentlich die innere
Umhüllung zweckentſprechend eingerichtet ſind. Sendungen,
die dieſen Bedingungen nicht entſprechen, ſind von der
Beförderung ausgeſchloſſen.

Die Harburger Gummitwarenfabrik Phoenix A.G. hat
in den letzten Jahren ihren Rieſenluftreifen mitgroßem Erfolg eingeführt Für den „Phoenix Cord“ wirbt

fie jezt auf originelle Weiſe, indem ſie einen Vomag-
Vorführungswagen durch Deutſchland fahren läßt,
der geſtern in Merſeburg eintraf. An dieſem Wagen,

der mit Kleinkino und Radioſtation ausgerüſtetiſt, können die Beſchauer den Phoenix Cord-Rieſenluft-
reifen mit verſchiedenen Profilen in Augenſchein nehmen
und den Ausdruck des modernen Werbewillens erkennen.
Bei ſeiner Anweſenheit in Merſeburg hatten wir Gelegen-
heit, das große Auto zu beſichtigen. Ein Werkfilm „Vom
rohen Gummi zum Phoentx Cord“ wurde vorgeführt, der
durch alle Phaſen der Fabrikation führte. Von der Ge-
winnung des Milchſaftes über die Verladung des Roh-
r im Hamburger Hafen und die einzelnen Vorgänge

i Miſchung des Materials, Aufbau des Reifens,
und ſeinem Lauf bis zum Verſand war dem Beſchauer Ein-
blick in die gewiſſenhafte Methode der Herſtellung ge-

ben. Dieſe eindringliche und neuartige Werbung wird
hren Zweck ſicher nicht verfehlen.

Bekämpfung einer alten Unſitte. Die Klagen über Han-
deln, Muſizieren und das Betreiben von Glücksſpielen
in Zügen haben in letzter Zeit eine ſtarke Steigerung erfahren. Die Reiſenden können ſich gegen dieſe ünſitten
am beſten dadurch ſchützen, daß ſie das Zugperſonal auf die
Beläſtigungen, die ſtreng verboten ſind, hinweiſen,
damit auf der Stelle eingeſchritten werden kann. Auf jeden
inn hüte man ſich, den ausübenden Perſonen irgendwelcheÜnterſtühungen zuteil werden zu laſſen oder ſich irgend
wie mit ihnen einzulaſſen.

Evangeliſche Kirchen und Arbeiterfragen.
Verſammlung der Ephorie Merſeburg-Land im „Caſino“.

Am Sonntag hatte die Geſchäftsſtelle für ſoziale Arbeit
in Magdeburg im Zuſammenhang mit der Ephorie Merſe-
burg-Land im „Caſitno“ in Merſeburg die Vertreter
der Kirchengemeinden, welche dem Arbeiterſtand angehören,

u einer Beſprechung über die Förderung kirchlicher ſozialer
rbeit eingeladen. Es ſprachen nach kurzer Einleitung

durch Herrn Superintendent Uhle-Niederbeuna Herr
Supenintendent Heinemann- Mücheln über die neue
Kirchenverfaſſung, Herr Paſtor Küſel- Magdeburg über
die ſoziale Arbeit der evangeliſchen Kirche und ſchließlich

err Arbeiterſekretär Krüger Halle über die evangeli-
ſche Arbeiterſtandesbewegung. Es herrſchte bei allen Refe-
renten darüber Einſtimmigkeit, daß die Kirche weder ein
beſtimmtes Wirtſchaftsſyſtem, noch endgültige Feſtſtellungen
über Arbeitslohn und Arbeitszeit geben kann, weil hier der
Fachmann reden muß. Dagegen hat die Kirche die wert-
volle und wichtige Aufgabe, den bei all dieſen Fragen Be-
teiligten aus dem Geiſt des Evangeliums das Gewiſſen zu
ſchärfen dafür, daß ſie Verantwortung tragen einerſeits
dafür, daß die Wirtſchaft, die unſer Volk erhält, keinen
Schaden leidet, andererſeits dafür, daß der Menſch, der im
Wirtſchaftsleben als Arbeiter ſteht, in ſeinem Menſchenwert
und ſeiner Menſchenwürde zu ſeinem Recht kommt. Die
evangeliſche Arbeiterbewegung will nicht den Klaſſenkampf,
ſondern das Standesbewußtſein des Arbetiers för
dern und es begründen auf evangeliſcher Geſinnungspflege
und Bildungspflege.

w.

Neue Sicherheitsmaßnahmen der Reichsbahn
Die Reichsbahn teilt mit:
Obgleich der Hauptverwaltung der Reichsbahn alle mög-

lichen Berichte über die Betriebsführung und den Zuſtand
der Anlagen vorgelegt werden, und obgleich in dieſen Be
richten, die direkt aus der Praxis ſtammen, ſtets betont wor
den iſt, daß die Betriebsſicherhert durchaus ge-
währt iſt, hat ſich die Hauptverwaltung zu folgenden
Maßnahmen entſchloſſen:

1. Der Streifdienſt iſt in ſtarkem Maße auf den
Strecken und Bahnhöfen auch bei Nacht zu verſtärken, iſt
es doch eine alte Erfahrung, daß einmal verübte Anſchläge
in der erſten Zeit zu Wiederholung Anretz geben.

2. Die beſten Praktiker der Reichsbahnverwaltung treten
ſofort mit Vertretern des Reichsverkehrsminiſteriums und
fachkundigen Vertretern des Beamten- und Arbeiterperſo
nals zu Kommiſſionen zuſammen, die das geſamte
Reichsbahngebiet zur Kontrolle bereiſfen. Sieſollen feſtſtellen den Zuſtand des Oberbaues, den Zuſtand
des rollenden Matertals, die Handhabung des Betriebs-
dienſtes und die Beanſpruchung des Perſonals. Die Kom-
miſſionen haben ſich bereits auf den Weg begeben und
werden die erſten Berichte über die Hauptſtrecken bereits
in der nächſten Woche erſtatten.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Ueberwiegend wolktg, ohne ſtärkere Niederſchläge, Tem-
peraturen nicht weſentlich verändert, mäßige Weſtwinde.

Für ganz Deutſchland: Im ganzen Reiche ſtarke Be
wölkung, jedoch nur ſtrichweiſe leichte Niederſchläge.

3wecwerßund beung,
Bei der Reichsfernfahrt verunglückt.

deuröſſen. Ein Teilnehmer der Oſt-Weſtfahrt des ADAC
Erich Deh ne l-Neuröſſen, auf BMW., iſt kurz hinter Ja
ſtrow ſchwer verunglückt. Der Fahrer wollte ein Auto
überholen und überſah die auf der Chauſſee verteilten
Steine und fuhr mit voller Wucht auf dieſelben auf. Do
Motorrad überſchlug ſich, der Fahrer wurde etwa 20 Meter
fortgeſchleudert und bewußtlos aufgefunden. Er wurde mit
einem Auto in das Jaſtrower Krankenhaus eingeliefert
Dehnel iſt als Maſchinenbaubefliſſener in einer Nürnberger
Maſchinenfabrik beſchäftigt.

e e e.Nus Kreis nd Namjßarureiſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Die Stadtbankaffäre im Stadtparlamert
Die erſte Sitzung der Stadtverordneten nach den Ferien

findet am Montag, den 13. September, ſtatt. Jm Mittel-
punkt dieſer Sitzung dürfte wohl die Stadtbankaffäre ſtehen.

Bluttge Schlägerei. Jn einem hieſigen Kaffeehaus kam
es zu einer wüſten Schlägerei. Zwei betrunkene Männer be
traten das Lokal, beläſtigten die Gäſte und benahmen ſich
äußerſt rückſichtslos. Als ſie zur Ruhe aufgefordert wurden,
griffen ſie den Kellner tätlich an. Erſt das herbeigerufene
Üeberfallkommando konnte die Ruhe wieder herſtellen und
die Radaubrüder feſtnehmen.

Dürrenberg. Einen Schlaganfall erlitt auf dem
Wege zur Arbeitsſtätte der Saliner Ferd. Schröder ausTolwih Von hilfsbereiten Leuten wurde er aufgehoben und
mittels Krankenwagen in ſeine Wohnung transportiert.
2 Jahre Zuchthaus erhielt der wegen Sittlichkeitsvergehen an Schulkindern verhaftete Arbeiter Beirich,
der am Leunawerk beſchäftigt war, vom Schöfſengericht in
Halle.

Schdeu vitz Die Landſtraße nach Halle iſt nach der Pfla-
ſterung mit Sand beſtreut worden. Ein dort liegender
Sandhaufen wurde zwei Motorradfahrern auf der Fahrt
nach Leipzig zum Verhängnis. Jn der Zeit von einer
Viertelſtunde verunglückten beide Fahrer dadurch, daß ſie
in ein und denſelben Sandhaufen fuhren. Sie kamen zum
Sturz und erlitten beide erhebliche Verletzungen.

Weißenfels. Ueberfall. Der Reichswehrunteroffizier
Lu x hat der Polizei Anzeige erſtattet, daß er auf der Brücke
am Sonnabend abend von mehreren Zivilperſonen über-
fallen und geſchlagen worden ſei. Er habe von ſeinem
Seitengewehr Gebrauch machen müſſen und einen Angreifer

eſtochen. Der gerufene Arzt ſtellte eine ziemlich ernſthafte
erletzung feſt. Der Reichswehrunteroffizier Lux wies bei

ſeiner Vernehmung Schlagſtellen an der linken Stirnſeite
und am Jochbein nach, die von einem harten Gegenſtand
herrühren.

Löſau. Pflaumendieb. Vom Landjäger Gewiß ausRippach wurden drei Leute dabei betroffen, wie ſie mit einer
Kiepe Pflaumen, die ſie geſtohlen und im Hohlweg unter
einem Spreuhaufen verſteckt hatten, abholen wollten. Die
Pflaumen nebſt drei Ruckſäcken ſind vom Landjäger beſchlag-
nahmt worden.

Eythra. Unfall. Ein hieſiger Maurerlehrling fuhr den
Zwenkauer Mühlberg hinab. Er wollte einem Laſtkraftwagen
ausweichen; dabei verlor er die Gewalt über das Rad
und ſtürzte auf die Straße. Mit erheblichen Verletzungen
wurde er von hilfsbereiten Leuten weozetragen.



ne

Aus dem Keice-
Gieben Kinder verſchüttet.

Kaſſek, 7. Sept. Jn dem benachbarten Jhrings-
hauſen ereignete ſich ein furchtbarer Unglücksfall. Mit-
tags ſpielten in einer oberhalb des Dorfes gelegenen Sand-
grube ſieben Kinder, als ſich plötzlich eine unterhöhlte Sand-
bank löſte und ſämtliche Kinder verſchüttete. Zwei konnten
nur als Leichen geborgen werden. Von den übrigen fünf
waren zwei ſo ſchwer verletzt, daß ſie ins Krankenhaus
eingeliefert werden mußten. Drei andere kamen mit leich
teren Verletzungen davon.

Zuſammenſtoß zwiſchen Zug und Auto.
Zwei Tote und zwei Verwundete.

Regensburg, 7. Sept. Auf der Strecke StraubingCham
iſt das mit Ziegelſteinen beladene Laſtauto des Sägewerks-
beſitzers Rau von der Maſchine des Perſonenzuges 110
erfaßt, 40 Meter vor der Lokomotive hergeſchoben und
zertrümmert worden. Der Chauffeur Franz Stettner,

ater von ſechs Kindern, wurde durch das umgeſtürzte
Auto mit dem Fuße eingeklemmt und konnte aus dieſer Lage
vom Zugperſonal erſt als Leiche befreit werden. Beide Füße

t der Unterleib waren bis zur Verkohlung verbrannt.
ußerdem wurde die auf dem Auto befindliche Frau Lo

chiner ſofort getötet. Zwei weitere Perſonen, die ſich im
uto befanden, erlitten ſchwere Verletzungen. Die Schuld

an dem Unglück trägt der Chauffeur.

Ungetreuer Angeſtellter.
Leipzig, 7. September. Eine hieſige Detektivin hatre

in einer Privatſache den Verkehr in einem Grundſtück zu
beobachten. Dabet fiel ihr das ſeltſame Benehmen des La-

eriſten eines in dem Grundſtück befindlichen elektrotechni-
chen Geſchäfts auf. Als er mit einem größeren Waren-

päket den Keller verlaſſen wollte und die Dame bemerkte,
verſchwand er ſchleunigſt im Keller. Die Detektivin konnte
feſtſtellen, daß der Lageriſt ſeiner Firma dauernd elektro-

techniſche Artikel entwendete. Nach ſeiner Verhaftung wurde
auch noch ein Hehler ermittelt. Es iſt ein Kunde der be-
ſtohlenen Firma.

Leipzig. Der angebliche Poltzeibeamte. Ein
hier wohnender Ruſſe ſuchte eine Schankwirtſchaft auf, dre
er nicht mehr bezeichnen kann, um zu zechen. Er legte ſich
eine ruſſiſche Geldnote im Werte von 21 Mark zum Bezahlen
zurecht. Dies hatte ein mit dort anweſender Unbekannter
beobachtet, der die Situation ſchleunigſt für ſich zunutze
machte, indem er ſich dem Ruſſen gegenüber als Polizeibe
jamter ausgab und ihm den Schein abnahm mit dem Be-
merken, daß dieſer gefälſcht ſei. Auf dem Polizeipräſidium
erfuhr der Ruſſe am anderen Tage, daß er einem Betrüger
in die Hände gefallen war,

Aufklärung des Doppelmords im TDetſter.
Hannover, 7. Sept. Die Urheber des Doppelmordes im

Deiſter ſind hier von der Kriminalpolizet ermittelt und
verhaftet worden. Es handelt ſich um die polniſchen Ar-
beiter Feltx Dymbkowſki und Stanislaus Gorezynjfkt. Die
Täter ſind beim Fortſchaffen ihrer Diebesbeute von dem
Förſter und ſeinem Begleiter überraſcht worden und haben
dann beide niedergeſchoſſen. Der vielgeſuchte „blinde
Johann“ ſteht mit dieſem Morde nicht in Verbindung.

Schweres Autonnuglück.

Preßunitz, 7. Sept. Auf der Straße zwiſchen Kupferberg
und Schmiedeberg überſchlug ſich das Mietauto des Guſtav
Pfeil aus Klöſterle, der den Wagen ſelbſt lenkte und ging
in Trümmer. Von den ſechs Jnſaſſen wurde einer auf
der Stelle getötet, zwei andere ſind ſchwer verletzt.

Drei Perſonen beim Baden ertrunken.

Hamborn, 7. September. Drei Todesopfer an einem
Tage erforderte das Baden im offenen Rhein im Landkreiſe
Dinslaken. Von drei Schwimmern erlitt einer einen Herz-
ſchlag, während die beiden anderen vom Strudel fortge-
riſſen wurden und ertranken

Staßfurt. Auflöſung der Stadtverordneten-
verſammlung. Jn der letzten außerordentlichen Stadt-
zverordnetenverſammlung wurde einſtimmig ein Antrag der
Linken angenommen, der die Regierung erſucht, die Stadt-
verordnetenverſammlung aufzulöſen und Neuwahlen
auszuſchreiben.

Felmsthal. Scheunen brand. Auf dem Gule Helms-
thal bei Sangerhauſen brannte die mit Korn gefüllte
Scheune vollkommen nieder. Die Arbeiter feierten gerade
den Haferkranz. Ein Arbeiter, der vor eintger Zeit
gatrgler worden iſt, ſoll die Scheune aus Rache dafür
n Brand geſteckt haben.

Zeulenroda. Großfeuer. Am Montag früh wurdedie Einwohnerſchaft durch Feueralarm aus dem Schlafe
eweckt. Jm Anweſen des Fiſchhändlers Oskar Nagler
rannte es lichterloh. Die Hinter- und Seitengebäude und

der Dachſtuhl wurden vollſtändig vernichtet. Durch das
ſchnelle Eingreifen der Feuerwehr wurde eine Kataſtrophe
verhindert, da am Brandort nur alte Häuſer ſtehen.

Chemnitz. Jn einen Strudel geraten. Jn Schwei-
zerthal geriet ein 16jähriger Lehrling, der mit einem
Kameraden im Chemnitzfluß badete, in einen Strudel, der
ihn in die Tiefe riß. Die Leiche des Ertrunkenen konnte
noch nicht geborgen werden.

Regensburg. Todesſturz. Bei der Ausführung von
Schloſſerarbeiten ſtürzten zwei Arbeiter infolge Einbruches
eines Gerüſtes 20 Meter in die Tiefe. Sie waren
ſofort tot.

b.

Hus aller MWelt,
50 Tote bei einem Kinobrand.

Daß ein Filmbrand nicht immer ſo verhältnismäßig
r abläuft, wie das am letzten Sonnabend in den

derſeburger „Kammerlichtſpielen“ der Fall war, zeigt fol
gende Meldung aus London. Jm allgemeinen iſt der
Feuerſchutz bei uns in Deutſchland ſo gut ausgebaut, daß
r ohne Sorge einem entſtandenen Brande zuleibe gehen
ann.

„„London, 7. Sept. Bei dem Brande einer als Lichtſpiel
Theater dienenden Scheune im iriſchen Städtchen Drumeol
logher verbrannten 50 Perſonen, darunter 20
Frauen und 10 Kinder.

Der Vrand entſtand durch Entzündung eines Lichtbild
ſtreifens und verbreitete ſich mit ungehenrer Geſchwindig-

Fluchtverluch des Mörders Schröder.
Wilde Jagd im Gerichtsgefängnis. Ein Oberwachtmeiſter ſchwer verletzt.

Die Ausbrecher nach erbitterter Gegenwehr überwältigt.
Am Sonntag mittag unternahm der Unterſuchungsgefau

gene Schröder, bekannt durch die Unterſuchung des Helling-
mordes, zuſammen mit einem anderen Unterſuchungsge-
fangenen einen verzweifelten Fluchtverſuch. Auf dem Wege
zur Freizeit überfielen beide den ſie begleitenden Ober
wachtmeiſter, ſchlugen ihn nieder und raubten ihm ſein
Schlüſſelbund. Nach einer wilden Jagd über die Dächer
des Gefängniſſes gelang es den Gefängnisbeamten, die
beiden Ausbrecher wieder dingfeſt zu machen.

Schröder war ſchon vor einiger Zeit mit einem anderen
Interſuchungsgefangenen in eine Zelle gelegt worden. Der

Grund zu dieſer Maßnahme war die Befürchtung, Schröder
könnte einen Selbſtmordverſuch unternehmen. Als Zellen-
genoſſen erhielt er einen gewiſſen Schulze, gegen den
ein Unterſuchungsverfahren wegen Zechprellerei ſchwebt. Da
dieſer Schulze aus gutem Elternhauſe ſtammt, rechnete
man damit, daß er auf Schröder einen guten Einfluß haben
würde.

Es kam anders.
Schröder und Schulze wurden miteinander vertraut
und faßten ſchließlich den Plan, gemeinſam auszu

brechen.
Man geht aber wohl nicht fehl, wenn man in Schröder
den Vater des Gedankens ſieht.

Am Sonnabend abend wurde von Schulze und Schröder
der Fluchtplan in ſeinen Einzelheiten ausgearbeitet. Sie
wählten dazu einen entſchieden günſtigen Augenblick: Die
Mittagsſtunde des Sonntags. oS ſorgfältig wie nur
irgend möglich ausgerüſtet, warteten ſie auf ihre Stunde.
Jhre Vorbereitungen hatten ſie ſo geſchickt getroffen, daß
ſie unbemerkt blieben. Am Sonntag mittags gegen 2212
Uhr holte der Oberwachtmeiſter Blancke Schröder und
Schulze aus ihrer Zelle, um ſie nach dem ſogenannten
Freihof zu bringen.

Dieſen Augenblick benutzten die beiden Gefangenen zu
ihrem Ueberfall.

Schulze ſprang den Oberwachtmeiſter von hinten an und
preßte ihm die Hände um den Hals. Während Schulze
den Oberwachtmeiſter würgte, entriß Schröder trotz heftigſter
Gegenwehr dem Aufſeher ſeinen Karabiner. Da
die Abdroſſelung durch Schulze ihnen nicht ſchnell genug
ing, drehte Schröder den Karabiner um und
ieb mit dem Kolben den Beamten mehr-

mals über den Kopf. Der Oberwachtmeiſter brach blut-
überſtrömt und bewußtlos zuſammen.

keit über das von über 200 Perſonen beſuchte proviſoriſche
Theater, veſſen trockenes Gebälk ſofort in Flammen ſtand.
Unter den Zuſchanern, die ſich ſofort auf den einzigen Aus-
gang ſtürzten, da ein zweiter Ausgang, ſowie ſämtliche
Fenſter verrammelt waren, kam es zu unbeſchreiblichen
Panikſzenen. Das enge Haus war buchſtäblich mit tobenden
und ſchreienden Menſchen vollgepfropft. Mehrere Kinder
fanden in dem Gedränge den Tod. Außer den bereits Ge
borgenen, von denen viele unkenntlich waren, werden noch
eine Anzahl Perſonen, darunter eine aus ſechs Köpfen
beſtehende Familie, vermißt, und man befürchtet, daß ſich
mit den Aufräumungsarbeiten die Zahl der Opfer noch er
höhen wird.

Ueber das verheerende Unglück, das ſchlimmſte ſeiner Art,
das ſich jemals in Großbritannien zugetragen hat, werden
noch folgende Einzelheiten berichtet:

Jn dem aus Holz beſtehenden nur 15 Fuß hohen Ge-
bäude brach Feuer aus und nach wenigen Minuten ſtürzte
das Haus zuſammen, Frauen, Kinder und Männer unter
ſich begrabend. Nur einem geringen Teil der Anweſenden
gelang es, auf einer Leiter zum Ausgang zu gelangen.
Die Toten waren kaum noch zu identifizieren. Ueber die
Urſache des Unglücks iſt noch nichts bekannt. Zurzeit des
Ausbruches des Feuers war das Kino dicht gefüllt. Den
Zuſchauern wurde zugerufen, ruhig zu bleiben, aber mit
dem Ergebnis, daß alle dem Ausgang zuſtürzten, von wo
aus eine Leiter zum Erdboden herabführte. Die unaus-
bleibliche Folge war eine Verſtopfung des Ausganges. Da
auch die Beleuchtung verſagte, war die Verwirrung voll-
kommen. Von den bisher geborgenen 47 Toten konnten
bereits 20 Frauen, zehn Männer und zehn Kinder identifi-
ziert werden.

Schweres Untergrundbahnunglück
in New York.

Beim Gewitterſturm im Tunnel eingeſchloſſen. Zwei
Tobe und dreißig Verwundete.

Newyork, 7. Sept. Ein aus ſechs Wagen beſtehender
Untergrundbahnzug, der zwiſchen Manhattan und Coney
Jsland verkehrt, geriet, während er einen 30 Fuß
tiefen Tunnel durchfuhr, in einen Gewitterſturm.
Der Führer des Zuges verſuchte, 600 Meter vor der
Einſchlagsſtelle eines Blitzes in den Tunnel,
den Zug zum Halten zu bringen, was ihm jedoch miß-
lang. Von der Einſchlagsſtelle des Blitzes ſtürzten ab-
bröckelnde Steine und Erdmaſſen auf den Zug. Die
er und Dächer der Wagen wurden zertrüm-
mert und eine große Anzahl von Perſonen
unter den Trümmernbegraben. Die verzweifeltenMenſchen verſuchten in der Duntelheit, die Türen zu
öffnen, was ihnen jedoch nicht möglich war, da die New-
yorker u n automatiſch ſchließen. Manbenutzte deshalb die Fenſter als Ausgänge. Zwei Per-
ſonen ſprangen hierbet gegen die Hochſpan-
nungsleitung und wurden ſofort getötet.

In der Dunkelheit entſtand eine Rieſenpanik.
Die erſte Hilfe traf erſt zwei Stunden nadem Unglück ein, da die Hilfsmannſchaften ſich erſt
den Weg nach der Unglücksſtelle bahnen mußten. Zwei
Tote und dreißtg Schwerverletzte, die auf
einem ſchmalen Seitenweg nach der nächſten Station ge-
bracht wurden, fielen der Kataſtrophe zum Opfer.

Schwere Unwetter in Jtalien. t.
Rom, 7. Sept. Starke Unwetter ſind über Rom, Mittel

und Norditalien niedergegangen. Die Telephon- und Tele-
graphenleitungen haben vielfach Schaden gelitten. Jn Reg-
gio d' Emilia fielen dem
Opfer.
Einzelheiten zur Taifun Kataſtrophe in Japan.

Tokio, 7. Sept. Nach einer Zuſammenſtellung über die
Folgen des Taifuns ſind 31
verletzt worden. Vermißt werden neun Perſonen,.
Gebände ſind beſchädigt und 254 zerſtört worden.
Verbindungen ſind

erſonen getötet und 159
630
Di

nwetter zwei Perſonen zum

noch nicht wieder völlig hergeſtellt.

Schröder und Schulze machten ſich nun über den bewußt-
loſen Oberwachtmeiſter her und nahmen ihm außer dem
Karabiner aurhl ſein Schlüſſelbund weg. Die Flüchtlinge
kletterten an einer Regentraufe empor und verſteckten ſich
auf dem ziemlich flachen Dach der Gefängnisbäckerei hinter
Schornſteinen und Manſardengiebeln. Als die Beamten
nach den Flüchtlingen Ausſchau hielten, richtete Schulze den
Karabiner gegen ſie, gab aber keinen Schuß ab. Als die
Beamten von einer anderen Seite aus auf das Dach ge
langten, waren Schröder und Schulze wieder verſchwunden.
Sie waren von dem etwa 3 Meter hohen Dach herabge-
ſprungen niemand wußte wohin. Schröder kletterte
Schulze auf den Rücken und verſuchte, ſich auf den Mauer-
rand zu ſchwingen. Dabei ſah er die Beamten, die ſofort
von außen die Gefängnismauer umſtellt hatten.

Die Lage der Ausbrecher wurde nun hoffnungslos.
Dennoch gaben ſie ihren Fluchtplan nicht auf. Sie kletterten
d die Niſche eines Oberlichtfenſters und verbargen ſich

ort.
Jnzwiſchen ſuchten die Beamten alle Winkel und Ecken

des Gefängnishofes ab. Ein Ueberfallkommando rückte
heran. Aber noch bevor das Kommando eingeſetzt werden
konnte, wurden die beiden Flüchtlinge in ihrem Verſteck
aufgeſtöbert. Es gab einen kurzen heftigen Kampf mit
Schröder und Schulze, die verzweifelt um ſich ſchlugen, um
ſich traten, um ſich biſſen. Aber dieſe letzten Verſuche, zu
entwiſchen, halfen nichts mehr. Sie wurden überwältigt,
gefeſſelt und unter ſicherſter Bedeckung abgeführt.

Es konnte feſtgeſtellt werden, daß die Beamtenſchaft des
Gefängniſſes keinerlei Verſchulden an dem Vorfall trifft.
Ebenſo wurde ermittelt, daß die beiden Ausbrecher keinerlei
Hilfe oder Anregung von außerhalb erhalten hatten.

Bei dem Verhör der beiden Wiederverhafteten zeigte
ſich Schulze ſehr niedergeſchlagen, während Schröder das
Mißlingen des Fluchtplanes höchſt kaltblütig hinnahm. Auf
die Frage, weshalb er dieſen vergeblichen Verſuch angeſtiftet
habe, erklärte er lächelnd: „Daß ich dieſen Verſuch unter-
nahm, können Sie mir in meiner Lage doch nicht ver-
denken!“ Um einen neuen Fluchtverſuch zu verhindern,
hat man Schröder jetzt an Händen und Füßen gefeſſelt-

Wie verlautet, wird der
abentenerliche Fluchtverfuch Schröders zuſammen mit

dem Mordprozeß verhandelt
werden. Schröder und Schulz, die ſich in dieſer Sache wegen
verſuchter Tötung und Fluchtverfuches gemeinſam zu ver
antworten haben, ſind am Montag bereits von der Staats-
anwaltſchaft vernommen worden. Dieſe Anklage wird zu-
ſammen mit der Mordklage am 16. 17. September ver-
handelt werden.

Zugzuſammenſtoß in Chikago.
Acht Tote, über hundert Verletzte.

Newyork, 7. Sept. Geſtern abend ſtieß auf dem Kourt
landſtreet- Bahnhof in Chikago ein Schnellzug der Nord
weſtbahn auf einen im Bahnhof haltenden Perſonenzug,
wobei acht Perſonen getötet und über hundert verletzt
wurden.

3

Zu dem Eiſenbahnnnglück in Colorado
Newyork, 7. Sept. Wie jetzt bekannt wird, hat ſich die

Zahl der ten bei dem Eiſenbahnunglück in Colorado
auf dreißi rhöht. Schwerverletzt ſind fünfzig und leicht
verletzt ebenfalls fünfzig Perſonen.

Letzte Depeſchen
Zur Aufklärung des Leiferder Attentats.

Eigene Drahtmeldung.
Berlin, 7. Sept. Wie die „T.-U.“ erfährt, hat die Ver

nehmung Webers bisher zu keinem Ergebnis geführt, da
dieſer immer noch auf das entſchiedentſte leugnet, an
der Ausführung des Attentats beteiligt geweſen zu ſein.
Er gibt allerdings zu, in Gemeinſchaft mit Schleſinger ge-
wandert und verſchiedentlich auf den Fluren übernachtet zu
haben. Während dieſer Wanderſchaft ſeien beide ſehr her-
untergekommen und hätten oft nichts anderes als Feld-
früchte zu eſſen gehabt.

Schleſinger dagegen hält ſein Geſtändnis aufrecht und gibt
an, daß beide nach der Ausführung des Attentats von der
Unglücksſtätte geflohen ſeien. Jhm ſei bei der Ausführung
des Anſchlages auf den D-Zug nicht der Gedanke gekommen
daß dadurch Menſchenleben gefährdet werden könnten.

ÜFÜ o Iög T”TI
Halleſche Börſe vom 7. September 1926.

Vanb n. Verſich. Abt. Jrdußſtrie-Aktier. Led. Jertto z
Kaiſerbad Schmiedeb. 55,0

alle Bankverein 126,00 Ammendorf Papier 173.75 W. Kathe
ezugsrecht H. B. CEröllw. Papierf. Köcdisdorf. Zuck. 125,0

Hall. Effti. u. Wechf. Cönerer Malzt. 10900 Kyffhäuſerhütte soGew. u. Handelsb. n a Eilenb. Katt.-Manuf. 80,00Goitfr. Lindner 46,
Landkredit. Bank 2900 Eifenwerk Brünner 205,09 Schrapl. Kalkw. 36,00
Jörb. Bankverein 60,00 Zimmermann Co. 12,00 Wegen u. Hübre. 9500
Jduna Feuerverſ. db. Vorz.-Akt. E citzer Maſchinenf. S3

Glauziger Zuckerf. 86,25 Zucerraff. Halle
WMalz 133,00 Hanf Jmport

Halleſche Maſchinenf. 135,00 Veſter A. G. 42,0
Röhren 62,00 Stadtmühle Alsleben 56,5

Heckert Glas Halle Hettſtedter 50,
Hildebrand Mühle 60,09
Woritz Jahr 13,00

Stadttheater alle
Mittwoch, 8 Uhr. Juarez und Marximilian. Dramatiſch(

Hiſtorie in drei Phaſen und 13 Bildern von Franz Werfel
Donnerstag, 8 Uhr. Der Freiſchütz. Romantiſche Oper

in drei Akten von Carl Maria von Weber.
Freitag, 8 Uhr. 3. Vorſtellung für Freitag-Stammkarten.

Soeniagedihas. Komiſche Oper in drei Akten von Albert
ortzing.
Sonnabend, 8 Uhr. Kyritz-Pyritz. Poſſe mit arg in

drei Akten von H. Wilken und H. Juſtinus. Muſik von
O. Hirſch.e 7,30 Uhr. Kyritz-Pyritz. Poſſe mit Geſang in
drei Akten von H. Wilken und H. Juſtinus. Muſik von
O. Hirſch.
G”SSAAGwwwwaoaoſuenmnevvveoweseaaaee

Herausgeber: Ludwig Baltz.

Bergw. Akt. u. Kuxe.

Halle Pfännerſchaft 112,00
Prehl. Braunk. 155,00
Riebeck Montan 153,00
Werſchen Weißenfels 160,00
BruckdorfNietleb.

Bernbg. Saalmühlen 2

Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der
Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Sport und Anzeigen

A. Rank. Druck und Ter Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Für reine friſche Nakurbutter
ſuche dauernde Kundſchaft in Poſtcoli von 9 Pfd.
Inhalt. I. Qualität Mk. 16.--, II. Qualität Mk. 14.
franko geg. Rachn. Gepfundet 50 Pfg. a Colli Aufſchlag

W. Kanſchat, Marggrabowa (Oſtpr.)

Der gute Strumpf
trägt die Marke

Er stellt zufrieden, nicht allein durch seine
Qualitat, sondern auch darch seige diskrete
Eleganz und die Schönheit und Tragfähigkeit

seiner Farben,

Als beste Marke welt bekannt

3wungsperſteigerung,
Mittwoch, den 8. September d. Js-,

vormittags 11 Uhr werde ich im Gaſthof zur
Funkenburg, hier

1 Tafelwagen
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.

Pietzner,
Obergerichtsvollzieher in Merſeburg.g J

Fuchurzt für Haut- und Harnleiden
Sprechstund.: 10--1 Uhr vorm. u. 4 -7 Uhr

nachm. außer Sonnabend nachmittag.
Rönkgen- undk bichtbehandiung,

Hakle a. S., Leipzigerstr. 66. Tel. 1694.

bon er Reiſe zuriick!

Monatsverſammlung

findet nicht Mittwoch, den
8. Septbr., ſondern Frei
tag, den 10. Septbr. d. J.,
abends 8 Uhr, in der
„Goldenen Kugel“ ſtatt.

AVIIIIIIIIIIIIIXNCCaaaa-pCC:AüxxMMGGSXBI
in künstlerisch dekorierten Räumen unter Mit-
wirkung des Opernsängers Schreiber- Halle

Präma Pfälzer Schoppenweine
Best gepflegte Biere Gute Küche

Alleinverkauf für Halle und Umgegend bei

4 4 Schnee Xachfl.Mſſſ IIJ'''CCVCYCFCNVD“CFVVſſſſſſeADdhddddddddduue DHonnerotag, den Sept Gaue g. S. I. Steingte, 84,
S abends 8 Uhr im „Kaſino“Derarten m R Eine puckende Anzeige ventverſammlung. 8 anerkannt erſtklaſſigefür erwieſene Aufmerkſamkeiten Erſcheinen aller Kameraden Neue Gänſefedern, Aualität,
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ſiſer-Bejuch in Merſeburg
vor 50 Jahren.

Vor 50 Ihren im September 1876 waren glanzvolle
Merſeburg. Kaiſer Wilhelm l. reſidierte 10 Tage im

l

„Der Kaiſer kommt!“ war ſchon tagelang vorher
die Parole in Merſeburg. Alles rüſtete zu feierlichem Em-
pfang. Ein Verkehr war in der Stadt, wie wir ihn bis dahin
noch nicht erlebt hatten. Es war zum erſten Mal, daß der
Landesherr als Kaiſer ſeinen Einzug im Merſeburger
Schloß hielt.

Am Donnerstag, den 7. September 1876 abends 7,20
Uhr verkündeten Böllerſchüſſe das Nahen des Zuges. Wie
freute ſich Alt und Jung den geliebten Heldenkäiſer zu
ſchauen, unter dem vor 5 Jahren, am 18 Januar 1871
ſim Schloß Verſailles das Deutſche Reich wieder erſtanden
war. z war es her, ſeit in Merſeburg derdeutſche Kaiſer Hof gehalten.

Der Zug hält: Der Kaiſer war da, mit ihm der Kron-
prinz! auf dem Bahnſteig hatten ſich zum Empfang die
Spitzen der Zivil- und Militärbehörden eingefunden.
Freundlich grüßend und dieſem und jenem die Hand
reichend, ſchritt der Kaiſer durch die Verſammelten dem
Wartezimmer zu. Nach wenigen Minuten traf auch die
Kaiſerin Auguſta ein. Sie wurde vom Kaiſer und Kron-
prinz auf das herzlichſte begrüßt. Dann traten Kaiſer und
Kaiſerin in Begleitung der anweſenden Fürſten in das
Wartezimmer, wo ſie von der Frau Landesdirektor Gräfin
Wintzingerode, der Frau Erbtruchſeß und Vorſitzenden
des Provinzial- Ausſchuſſes v. Kroſigk, der Frau Ober-
präſident v. Patow und drei Damen des Vorſtandes
des Merſeburger Frauen-Vereins: Fräulein Hanewald, Frau
v. Buggenhagen und Frau Bohne begrüßt wurden.

Hierauf fand der feierliche Einzug ſtatt. Voran
fuhr Landrat Weid lich der Aeltere. Vom Bahnhofe, die
Halleſche Straße entlang, durch die Gotthardtsſtraße und
Burgſtraße bis nach dem Schloß hatte ſich Spalier gebildet,
deſſen Grenzen durch die aufgeſtellten Feuerwehren mit
Fackeln und viele Vereine und Gewerbe gebildet wurden.
Hinter dem Spalier ſtand Kopf an Kopf die harrende
Menge, dem Kaiſerpaar entgegenjubelnd, das im offenen
Wagen die reichgeſchmückten und glänzend erleuchteten
Straßen paſſierte. Bengaliſches Feuer leuchtete. Beſonders
ſchön war die Jllumingtion des neuen Stadtkirchturm von
St. Maximi.

Auf dem Schloß wurde die Kaiſerin durch vier Ehren-
Jungfrauen willkommen geheißen, von denen Toni Berger
ein vom Kunſtgärtner gefertigtes Blumenbukett überreichte.
Abends 9 Uhr fand im Schloßhofe eine große Muſikauf-
führung von den Muſikern ſämtlicher Truppen des 4.
Armeekorps ſtatt, gegen 800 Mann, unter Leitung des
Königlichen Muſik-Dirigenten Bohne vom 26. Jnfanterie-
Regiment. Es kam zum Vortrag: der Torgauer-Marſch,
Ouvertüre zu „Tannhäuſer“, die Kaiſer-Fanfare von Chwa-
tal ete. Großartig war der Effekt der Muſikklänge im
Schloßhof mit deſſen hochragenden Mauern vom Schloß
und Dom.

Am Freitag, den 8. September 1876, morgens gegen
8,30 Uhr traf König Albert von Sachſen ein. Auf
dem Bahnhof waren der Kaiſer und Kronprinz zum Em-
pfang anweſend. Nach herzlicher Begrüßung ging die Fahrt
nach dem Schloß, wo eine Ehrenkompagnie mit dem Mu-
ſikkorps des 27. Jnfanterie- Regiment aufgeſtellt war.

in folgender Weiſe ſtatt: Jnfanterie in Regimentskolonne
in der Angriffsfront mit vorgezogenen Fahnen, Kavallerie
und Artillerie ſowie Tr im Trabe. Trotz niederſtrömen-
den Regens harrte der Kaiſer aus und legte nur im letzten
Teil der Parade den Mantel um. Viele tauſend Zuſchauer
brachten am Schluß der Parade dem Kaiſer nicht enden-
wollende begeiſterte Kundgebungen dar.

Nachmittags 4 Uhr, am 8. September 1876, fand ein
feftliches Diener im Schloßgartenſalon ſtatt. Abends gegen
8 Uhr bewegte ſich unter Vorantritt eines Muſikkorps ein
Zug mit Fackeln und Lampions in den inneren Schloß-
hof. Dort wurde eine Gedicht von Profeſſor Oſterwald „Heil
dem Kaiſer“ von ſämtlichen Merſeburger Geſangvereinen
gefungen unter Leitung des Komponiſten Carl Schumann,
der damals Kantor an der Stadtkirche St. Maximi war,
ſpäter Domorganiſt und Königlicher Muſikdirektor, (geb.
29. März 1835 in Eisleben, geſt. 15. November 1910 in
Merſeburg.) Der Verfaſſer des Feſtgedichtes, Profeſſor Wil-
helm Oſterwald, war 1850-1865 Konrektor am Merſe
burger Domgymnaſium und ſeit Michaelis 1865 Direktor
am Gymnaſium in Mühlhauſen in Thüringen Er ſtarb
daſelbſt am 25. März 1887.

Nach dem Feſtgeſang richtete Generaldirektor von Hülſen
eine Anſprache an den Kaiſer, der am Fenſter ſtand,
und ſchloß mit einem drei maligen „Hurra“, in das die Ver-
ſammelten begeiſtert einſtimmien. Der Kaiſer war hoch-
erfreut und ließ die Herren v. Hülſen, Schumann, Herzau
etc. hinauf auf das Schloß kommen, unterhielt ſich mit ihnen
und ſprach ſeinen Dank aus.

Arthur Schwickert.

Wenn man aus der Kirche austritt.
Leute, die infolge Verhetzung übeceilt den Entſchluß zum

Kirchenaustritt faſſen, ſind ſich in den meiſten Fällen
über die Folgen ihres Schrittes nicht klar und baß erſtaunt,
wenn dieſe unangenehm in die Erſcheinung treten. Selbſt-
verſtändlich iſt für einen aus der Kirche Ausgetretenen
die Uebernahme einer Patenſchaft nicht mehr möglich, da
er ja eine chriſtliche Kindererziehung in keiner Weiſe ge-
währleiſten kann. Nach Beſtimmungen, die z. B. in Mag-
deburg gelten, muß einem Kinde die Konfirmation ver-
ſagt werden, deſſen Eltern nicht mehr zur Kirche gehören.
Das Recht auf kirchliche Trauung und auch auf kirchliches
Begräbnis erliſcht von ſelbſt, da man ſich aller kirchlichen
Rechte begeben hat. Der Ausfall der kirchlichen Beerdigung
wird meiſt ſehr peinlich, ja hart um der Angehörigen willen
empfunden. Eine beſondere Schwierigkeit ergibt ſich aus dem
Verhältnis von weltlicher Schule und Konfirmandenunter-
richt. Die Kirche verlangt mit Recht, daß alle Konfirmanden
an einen geregelten Relizionseunterricht t iſge ommen heben;
wenn alſo ein Kind die weltliche Schule beſucht und dann
konfirmiert ſein will, ſo muß es nachweiſen, daß es ander-
wärts fachgemäßen Religionsunterricht erhalten hat. Aus
verſtändlichen Gründen erleichtert man den Wiedereintritt
in die Kirche nicht allzuſehr, um dadurch den Bekenner-
mut des Zurückkehrenden zu prüfen.

Völkiſcher Vortragsabend
der Deutſchnationalen Volkspartei.

Däe Deutſchnationale Volkspartei hatte am Sonnabend
zu einem Völkiſchen Vortragsabend in das „Neumarkt-
ſchützenhaus“ zu Halle eingeladen, wozu ſich zahlreiche

dieſer Prozentſatz geht ſchnell zurück, da die Kinderzahl
im Verhältnis zu den anderen Raſſen eine nur geringe iſt.
Keineswegs ſoll etwa wie von linker Seite immer be
hauptet wird durch die Aufrollung der Rafſenfrage ein
neuer Streit in unferem Volke entfacht werden. Hat
der völkiſche Gedanke auch bei uns einmal die Oberhand
gewonnen körperlich, geiſtig und feeliſch dann wird
ſich auch alles das, was wir in unſerem heutigen Staate
und ſeiner Politik vergeblich ſuchen, von ſelbſt ergeben.

Jm zweiten Teil des Abends ergriff die Prinzeſſin
Marie Adelheid von Reuß j. L. das Wort zu einem
Vortrag über „Germaniſche Weltanſchauung“. An Hand
der Edda und ihrer Natur und tragiſchen Mythen zeigte
ſie, daß die Urwurzel deutſchen Weſens im Germanentum
und ſeinem Kämpfergeiſt liegt, jenem Geiſt, der, von un
erbittlicher Selbſtkritik getragen, auch vor dem Einſtehen
für eine verlorene Sache nicht zurückſchreckt, wenn er ſie für
gut erkannt hat.

Beide Vortragende erntelen reichen Beifall.

Der automatiſch angehaltene Zug.
Von der Hauptverwaltung der Deutſchen Reéichsbahn-

Geſellſchaft fanden Verſuchsfahrten auf der Bahnſtrecke
Berlin--Bernau ſtatt zur Feſtſtellung der Wirkungsweiſe
einer Zugbeeinfluſſungsanlage Bauart Siemens u. Halske.
Die Anlage iſt auf Grund eingehender Verſuche jetzt auch
in den Einzelheiten ſo durchgebildet worden, daß ſie im
Betriebe elektriſch betriebener Stadt- und Vorortbahnen gut
brauchbar erſcheint.

Die Beeinfluſſung des Zuges erfolgt bei Ueberfahren
eines Haltſignals. Zeigt das Signal freie Fahrt, ſo iſt
die Beeinfluſſungsvorrichtung ausgeſchaltet. Die Beeinfluſ-
ſun s Zuges beim Ueberfahren eines Haltſignals geſchieht
in der Weiſe, daß die Triebkraft des Zuges abgeſchaltet
und ſeine ſelbſttätige Bremſung herbeigeführt wird. Die
Probefahrten hatten einen glänzenden Erfolg.

Es iſt beabſichtigt, die elektriſch betriebenen Stadt und
Vorortbahnen alsbald mit dieſer neuen Zugbeeinfluſſungs-
anlage auszurüſten.

Nus Kreis Und NMachöarkreiſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Nach einem Monat gefunden.
Am 2. Auguſt hatte ſich der Polizeioberwachtmeiſter

Fiebig von hier entfernt und man hatte ſeitdem nichts
von ihm gehört.

Plötzlich kam aus Rendsburg die Kunde, daß der Ge-
fuchte gefunden ſei; und zwar in der Perſon eines unſtet
Umhertrrenden, der von Halle durch Sachſen nach Holſtein
gewandert war. Fiebig befand ſich, wie ärztlich einwandfret
feſtgeſtellt wurde, in einem tiefen Dämmerzuſtande, ſo daß
er in die ſchleswig-holſteiniſche Provinzial-Landesheilan-
ſtalt überführt werden mußte.

Untrene im Amt. Am Sonnabend verhaftete die Kri-
minalpolizei einen 23 Jahre alten im Amt befindlichen
hieſigen Telegrgphenbeamten, der nach und nach fünf
Zentner Blet- und Kupferdraht geſtohlenhatte. Durch zwei Mittelsperſonen ließ der ungetreue Be-
amte die geſtohlene Ware an den Mann bringen. Der Erlös
wurde geteilt.

Kaiſer Wilhelm und König Albert wohnten in der 2. Mitglieder und Freunde der Partei eingefunden hatten.Etage des Schloß-Oſtflügels. Jn der 1. Etage wohnte Als erſter Referent des Abends nahm Miniſterialrat Stahlhelmſporttag in Weißenfels.
die Kaiſerin Auguſta. König Albert ſchlief in dem aus der Konopackä- Berlin das Wort zu einem Vortrage über d erMerſeburger Herzogszeit ſtammenden „Spiegel-Zimmer“, das Raſſe und Volk“, in dem er an Hand zahlreicher Der zuverband Naumburg des Stahlhelm.
leider nach, Berlin tranportiert worden iſt. Lächtbilder den Beweis führte, daß Grundlage allen Auf Bund der Frontfoldaten, hielt am Sonnabend und Sonntag

Eine ſchier unzählige Menge Menſchen und Wagen zog baues der völkiſche Gedanke in ſeiner weiteſten Bedeu in der alten Saaleſtadt Weißenfels ein Treffen ab
ſchon am frühen Morgen des 8. September mit „Kind tung iſt. Die Urkraft unferes Volkes liege im Germas bei dem ſich die alten und jungen Frontkämpfer im
und Kegel“ dem Paradefelde bei Kötzſchen zu. Anfangs ſnentum, das jetzt durch andere Gedanken wohl be friedlichen Wettbewerb des Wehrſportes gegenſeitig meſſen
herrſcht ſchönes Kaiſer- Wetter aber vald zogen Regen-reichert ſein mag, aber durch deren Bläſſe auch ange- konnten.

lken auf. Während der Parade ging ein fortwährender kränkelt iſt. „Die Raſſenfrage iſt der Schlüſſel zur Welt- Der Wehrſport treibt nicht danach, Höchſtleiſtungen zu
Regen nieder. geſchichte“, ſagte bereits der engliſche Kanzler d'Jsraeli: erzielen oder „Sportkanonen“ heranzubilden. Er will durchKurz nach 10 Uhr trafen Kaiſer und Kaiſerin am Parade nur, wer die Vergangenheit kennt, kann die Gegenwart ſeine Sportübungen die Körper der alten Frontkämpfer
feld ein. Vor Kötzſchen bei der Windmühle beſtieg der verſtehen und die Zukunft meiſtern. Der Redner zeigte geſchmeidig erhalten und die Jugend zur Standhaftigkeit u d
Kaiſer ſein Roß „Gravelotte“. Die Kaiſerin blieb im Wagen. aus der Geſchichte der Jnder, Perſer, Griechen und Römer, Ausdauer erziehen, in dem Gedanken, daß nur einem ge

ten Nach dem Abreiten der in zwei Treffen aufgeſtellten Truppen daß mit dem Untergange der herrſchenden ar iſſchen Schicht ſunden Menſchen eine widerſtandsfähige Willenskraft aner
unter präſentiertem Gewehr wurde der Vorbetimarſch ge- durch Vermiſchung mit den übrigen das Volk unaufhaltſam zogen werden kann.

en muſtert. Infanterie in Kompagniefront, Kavallerie zug- zur Bedeutungsloſigkeit herabſank. Noch ſind 55 bis 60 In dieſer Richtung bewegten ſich auch die in Weißenfels
weiſe, Artillerie batterieweiſe. Der 2. Vorbeimarſch fand Prozent unſeres Volkes germanfſch-nordiſchen Blutes, aber ausgetragenen ſportlichen Uesungen. Der Verlauf des Sport:

O. r und wenn ich es mir nun denken könnte 3 Deines „Jch habe gedacht, ob du nicht doch vorſchnell gehandeltann Vom Glück vergeſſen. Bruders wegen haſt, Axel was kann ich dir bieten? Jhre Gewiſſen
et Roman von Fr. Lehne. Erſchreckt hob ſie die langbewimperten Augen. „Was haftigkeit ließ ſie ihre Zweifel ausſprechen, bis er ungeſtüm

20. Fortſetzung. (Nachdruck verboren. ihre Hand faßte.
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Er ſah den w r Zug, den grübelnden Ernſt
auf ihrem Geſicht. „Was iſt dir, Liebling?“ fragte er weich,
„ich ſehe da Wolken auf deiner Stirn
„Ach, Axel, da iſt ſo vieles mein Leben iſt nicht leicht!
And dann ich hab' einen ſo dummen, verwirrten Traum
gehabt das hängt mir an, den ganzen Tag! Nein,nein, ich erzähle ihn: du wollteſt m mehr von mir wiſ-
ſen, ließeſt mich verſinken und nahmſt eine andere

Da lachte er herzlich auf, daß die weißen Zähne unter
dem dunklen Bärtchen blitzten.
Meine kluge Gwendoline und gibt etwas auf
Träume? Wenn ich das auch tun wollte --?2 Mir hat
etwas ſehr Schönes geträumt

Heiß und zärtlich ſah er ſie an, daß ſie errötend den
Kopf ſenkte.

Vom chineſiſchen Turm yer klang noch heitere Muſik,
das letzte Stück. Die Sonne ſtand ſchon tief am Himmel;
ihre heißen, grellen Strahlen hatten ſich zu einem milden,
warmen Licht gedämpft. Die Spaziergänger waren mei-
ſtens auf dem Heimweg begriffen; viele Kinderwagen und
Sportwagen mit Kindern, die ſich müde geſpielt, wurden
von Müttern und Kindermädchen ſorgſam geführt, um die
ſchlummernden Kleinen nicht zu wecken. Auf den Bänken
ſaßen ältere und kränkliche Leute, um die warme Luft zu
genießen, die ihrem Körper neue Kräfte zuführte.

„Jch muß jetzt wieder nach Hauſe!“ ſagte ſie.
„Schon --2“ Ein großes Bedauern klang aus ſeiner

Stimme.
„Ja, Axel, ging nur, weil ich
„Ah, wegen deines Traumes!“ neckte er. Es ſtand ihm

gut, das Schelmiſche. Dann fragte er in ernſtem Tone:
„Du haſt Verdruß gehabt, Liebſte ich hab dirs wohl
angemerkt.“

Sie nickte. Ach, wenn ſie ſich hätte ausſprechen können,
welche Wohltat Aber jedes Wort wäre eine Anklage

dich heute ſehen wollte.“

gegen den Bruder geweſen und das widerſtrebte ihr doch

iſt mit ihm? Was weißt du von ihm? Sag es mir vittel“

„Nichts Schlechtes, nein! Aber ich und mit mir noch
viele wundern ſich über den Aufwand, den er ſich leiſtet.
Er verkehrt ja viel mit dem leichtſinnigen Flemming, der
kann es ſich ja allerdings leiſten.“

„Was mein Bruder ſich alles nicht leiſten dürfte! Jch
weiß ſo viel, Axel, ja und du haſt recht, das drückt mich!
Sein Leichtſinn iſt ſo groß! Er nimmt weder Rückſicht auf
Mama noch auf mich! Er iſt wohl ein begabter Menſch
aber ohne Ausdauer und Fleiß! Sein erſtes juriſtiſches
Examen hat er nicht beſtanden. Statt daß er nun mit
Anſpannung aller Kräfte arbeitet, den Schaden wieder gut
zu machen, fühlt er ſich zum Dichter berufen, weil man
einige ganz nette Gedichte und ein paar flotte Skizzen von
ihm gedruckt hat. Er verzettelt ſich in allem möglichen
ernſtliches Arbeiten iſt ihm fremd geblieben. Aber für
Blanka Likowski neue Kotillontouren ausdenken, die mo-
dernen Tänze mit ihr einſtudieren, das liegt ihm! Wir
beide verſtehen uns gar nicht. Malte und ich täglich
gibt es da Verſtimmungen! Und unſere freudloſe Lage
Mama beſonders muß immer der früheren guten Zeiten
gedenken! Ach, wenn Papa noch lebte! Aber alles kam
ſo mit einem Schlage über uns wir waren ſo verwöhnt
von ihm! Da kam ſein jäher od, und wir mußten nun
unſer Leben ſelbſt in die Hand hmen! Jch wollte ſin-
gen lernen meine Stimme ſoll ganz gut ſein.“

„Opernſängerin wollteſt du werden? Wie abenteuer-
lich! Nein, Gwendoline, das dulde ich nicht und
wenn es auch nachträglich iſt

„Sei ruhig, mein Axel, da ſind beretts andere geweſen,
die dieſen Gedanken auch nicht geduldet hatten, und denen
ich mußtel Jch werde nun demnächſt Kindern
das AB C beibringen das iſt meine Lebensaufgabe

oder vielmehr die, einem Manne, dem Mann, der
neben dir geht, ein geliebtes Weib zu werden! Haſt du
vergeſſen, Gwendoline?“ fragte er vorwurfsvoll,

„Kein Wort, Gwendoline, wenn du mich nicht erzürnen
willſt!“ ſagte er erregt. „Wie ſchätzeſt du mich niedrig ein!
Jch liebe dich! Und das muß dir genügen. Jch kann nicht
viele Worte machen. Du wirſt mein geliebtes Weib! Die
drei bis vier Jahre bis zu meinem Hauptmann werden
auch vergehen!“

Beglückt hörte ſie ihn an.
Nun hatte ſie doch ein Ziel erreicht, für das es ſich

lohnte, zu leben zu hoffen! Seine Augen konnten doch
nicht lügen, die ſo heiß und zärtlich die ihren ſuchten
nein

Ruhiger, zuverſichtlicher geſtimmt kam ſie nach Hauſe.
Die Mutter lag auf dem Diwan, entgegen ihrer ſonſtigen
nimmer raſtenden Art. Gwendoline war darüber erſchreckt.

„Es iſt nichts, Kind, ich bin nur ein wenig müdel“
wehrte die Baronin, und immer ſuchten ihre Blicke die
Türe, als ob da jemand kommen müßte Malte, um
ſie aus ihrer Herzensruhe zu reißen.

Doch der kam nicht; der mußte Blankas Partner ſein
beim Tennis, die ſich zu einem Tournier einſpielen wollte.
Sie ſpielte ſehr gern mit ihm, da er gewandt war und ihre
Freundinnen ſie um den eleganten und amüſanten Kavalier
beneideten.

Sie waren die letzten auf dem Platze; alle anderen
waren ſchon gegangen; doch Blanka war unermübdlich; ſie
wollte ihre Ausdauer genau erproben; ihr Ehrgeiz ſtrebte,
Fräulein von Rehling zu überflügeln, ihre gefährliche Kon
kurrentin.

Malte war von dem ſtundenlangen Spiel im Sonnen
brande heiß und rot geworden.

Jetzt aber Schluß, Blanche! Jch bekenne mich beſiegt
9morgen iſt auch noch ein Se Er r Blanka ſein

Zigarettenetui und brannte ſich dann auch eine Zigarette
an, nachdem er ſie bedient

Fortſetzung folgt.



tages war durch das wſweegrtzo Auftreten der Stahl-
helme würdig und achtunggebietend.

Durch einen Begrüßungsabend im feſtlich geſchmückten
Saal von „Schumanns Gärten“ wurde am Sonnabend
der Sporttag eingeleitet. Nach einigen von der Stahlhelm-
kapelle geſpielten Märſchen begrüßte Kam. Knebel, der
Führer der Bezirksgruppe Weißenfels, die erſchtenenen Ka-
meraden und Gäſte, insbeſondere den Vorſitzenden des
Kreiskriegerverbandes, Generalmajor a. D. Eickhoff. Er
machte darauf aufmerkſam, daß es ſchon mehrere Jahre
her ſei, daß ſich der Stahlhelm in Weißenfels in größerer
Zahl 'auf der Straße zeigte, und auch jetzt würden leider
durch die noch voll im Gange befindliche Ernteeinbringung
viele Kameraden vom Erſcheinen abgehalten. Mit ſcharfen
Worten proteſtierte er gegen das Verbot des Stahlhelm-
vorgans. Mit der Aufforderung, der alten ſiegreichen Fahne
ſchwarz-weißrot für immer die Treue zu halten, ſchloß
er ſeine Anſprache. Es folgte ein eindrucksvoller Vortrag
des Kameraden Anders „Deutſchland, wach auf!“ und
im Anſchluß daran ein kurzes, aber wirkungsvolles Jnter-
mezzo „Fritz, Ziethen, Schwerin“, das tiefen Eindruck her-
vorrief. Nach einigen Muſikſtücken wurde die Feier um
11 Uhr beendet, damtt den Sportteilnehmern genügend Zeit
zur Ruhe blieb.

Am Sonntagmorgen machte die Einwohner durch ein
roßes Wecken auf den Beginn des Sporttages aufmerkſam.
Im 8 Uhr verlteßen die erſten Radfahrergruppen und um

8.30 Uhr die erſten Gepäckmarſchgruppen den Startplatz
an „Schumanns Garten“, gleichzeitig ſetzten ſich die Gau-
verbands-Staffeln von Eckartsberga und Saalfeld nach
Weißenfels in Bewegung. Gleich nach 11 Uhr trafen die
erſten Gepäckmarſch- und Radfahrergruppen in guter Ver-faſſung ein. Um 2 Uhr wurde auf der Promenade un
Umzug durch die Alt- und Neuſtadt Aufſtellung genommen.
Jn tadelloſer Marſchordnung nahm der etwa 1100 Mann
ſtarke Zug ſeinen Weg durch die von vielen Zuſchauerm
eingerahmten Straßen, die ihre Freude am ſtrammen Auf-
treten der Stahlhelmleute durch freundliches Bumenwerfen
bekundeten. Am Marktplatz ſchwenkte die Muſik am Rathaus
ein und der Zug zog im ſtrammen Paradeſchritt. vor
Oberſtleutnant Dueſterberg und den Ehrengäſten
vorüber, um darauf am Kaiſer-Wilhelm- Denkmal Aufſtellung
zu nehmen. Von erhöhter Stellung aus, von den zahl-
reichen Krieger- und Vereinsfahnen flanktert,. hielt der
Landesverbandsführer eine kurze, Anſprache, in der er auf
die hohe Bedeutung des Wehrſports für unſere Jugend
hinwies.

Mit einem donnernden „Front Heil!“ und dem Abſingen
des Deutſchlandliedes war der Feſtakt auf dem Marktplatze
beendet. Der Zug bewegte ſich darauf zum Feſtlokal, wo
nach dem Abbringen der Fahnen ein Feſtkonzert ſtatt-
fand und der letzte Teil der Sportübungen, das Tauziehen
und Preisſchießen, erledigt wurde.

Gleich darauf wurde die Preisverteilung an die Sieger
vorgenommen. Beim Gepäckmarſch errang die Ortsgruppe
Burgwerben, die die 20 Kilometer lange Strecke mit
25 Pfund Gepäck in 175,27 Minuten in allerbeſter Ver-
faſſung zurückgelegt hatte, den vom Gauverband Naum-
burg geſtifteten Wanderpreis, einen ſilbernen Pokal.

Um 8 Uhr begann im dicht beſetzten Saal der Feſtabend,
bei dem der Vorſitzende der Bezirksgruppe Werßenfels,
HKamerad Knebel, und der ſtellvertretende Gauführer
Kamerad Major a. D. Rothmaler Anſprachen hielten.
Die Stahlhelmkapelle wartete mit Armeemärſchen auf. Kurz
nach 11 Uhr wurde die in allen Teilen wohlgelungene
Veranſtaltung mit einem dreifachen „Front Heil“ geſchloſſen.

Mitteldentſcher Kolonialkriegertag.

Naumburg, 6. September. Zu einer großen Kundgebung
für die deutſche Kölonien geſtaltete ſich der Mitteldeutſche
Kolontalkriegertag, der am Sonnabend und Sonntag in
unſerer Stadt abgehalten wurde. Der Mitteldeutſche Kolo-
nialkriegertag wurde eingeleitet, durch ſeinen impoſanten
Fackelzug, an dem ſich auch die vaterländiſchen Verbände be
teiligten. Dann fand im Ratskeller ein Begrüßungsabend
ſtatt, an dem die Kolonial-Arbeitsgemeinſchaft und deutſche
Kolontal- Geſellſchaft teilnahmen. Aus dem vom Vorſitzenden
bei der Haupttagung erſtatteten Geſchäftsbericht war zu ent-
nehmen, daß die Vereinstätigkeit und die koloniale Pro-
paganda in Mitteldeutſchland eine recht rege war. Der

Verband zählt jetzt 19 Vereine mit 640 Mit-
liedern. r Vorſitzende wies darauf hin, daß in ver
tärktem Maße in der Oeffentlichkeit Propaganda gemacht

werden müßte für unſere verlorenen Kolonten. Am Sonntag-
nachmittag fand ein Feſtzug durch die Straßen der Stadt
ſtatt, der intereſſante Kolonialgruppen zeigte. Nach einer
Anſprache und Ehrung der gefallenen Kolonkalkrieger und
nach vorangegangener Fahnennagelung der Naumburger
Brudervereins, vereinigten die Teilnehmer zu einem
kameradſchaftlichen Beiſammenſein im Bürgergarten, das
der ganzen Tagung einen würdigen Abſchluß gab.

Nus dem KReiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Ein Jrrſinniger wütet im Kaffeehaus. Ein Arbeiter brach
nachts in einem Berliner Cafe vhne erſichtliche Veran
d einen Streit vom Zaun und geriet im Verlaufe
des Wortwechſels derartig in Wut, daß er ſein Meſſer
herausriß und blindlings auf die andern Gäſte
einſtach. Ein Chauffeur brach ſchwer verletzt zuſammen.
Erſt einigen Polizeibeamten gelang es, den Tobenden mit
dem Gümmitknüppel kampfunfähig zu machen
und ihn feſtzunehmen. Offenbar hat der Mann die Bluttat
in pkötzlich ausbrechender geiſtiger Umnachtung begangen.

c

Typhuserkrankungen tn Magdeburg.
Magdeburg, 6. September. Hier ſind in den letzten

Tagen einige bisher noch gut verlaufene Typhuser-
krau hingen feſtgeſtellt worden. Die Unterſuchung hat er-
geben, daß ſie zur Hauptſache auf den Gennßz von unge
kochtem Waſſer oder ung rechter Milch zurückzuführen ſind.

Eine neue Falſchmünzerzentrale in Magdeburg?
“Magdeburg, 6. September. Jn letzter Zeit wurden in

hieſigen Geſchäften falſche Einmarkſtücke in den Verkehr
ebracht. Die Falſchſtücke ſind in der Mehrzahl mit demülnggeichen „J. u. A. 1925“ verſehen. Sie beſtehen aus

Meſſing und ſind mit einer ſilberartigen Maſſe über-
zogen, die ſich leicht abgreift. Die Polizei vermutet, daß
die Falſchſtücke in Magdeburg hergeſtellt werden.

Erſurts Dreimillionen-K(uleihe genehmigt.
Erſurt, 7. September. Es iſt eigentlich die erſte Anleihe,

zu der die Stadtverwaltung auf ihren Antrag hin in der
Stadtverordnetenſitzung die Genehmigung erhielt. Die Stadt
folgt damit in der Reihe der Großſtädte unſerer Provinz
an letzter Stelle. Es handelt ſich um 8 Millionen
Reichsmark, die im Anleiheweg beſchafft und mit 7,54 Pro-
zent effektiv verzinſt werden ſollen.

Der Verwendungsplan der Anleihe umfaßt die Aus-
führung von Bauten, die für dringlich und unaufſchtebbar
angeſehen werden. So ſieht der Plan 60 000 Mark zum Bau
von Häuſern vor. Es handelt ſich hier jedoch um Reſtkoſten.
Für die Erweiterung der Walderholungsſtätte und den
Bau einer Waldſchule ſind 150 000 Mark vorgeſehen, Zur
Erweiterung von Schulen ſind 30 000 Mark, für Anbau des
Stadttheaters 75 000 Mark und für den Bau eines Be
rufsſchulgebäudes 200 000 Mark gausgeworfen. Dem Aus-
bau des Erfurter Flughafens ſollen 720 000 M.
dienen. Jm Tiefbau ſind für Regulterungen 2 Millionen
Mark in Anſatz gebracht worden.

Ferner ſieht der Verwendungsplan die Erweiterung des
uptfriedhofs vor, für die 150 000 Mark bereit o

ind, ebenſo eine Erweiterung des T mit 20000
und der Jnduſtriebahn mit 120 000 Mark.

Bitterfeld hat große Pläne.
Vitterfeld, 7. September. Der Magiſtrat beabſichtigt zur

Linderung der Arbeitsnot Ckn umfangreiches Bau
programm unverzüglich in Angriff zu nehmen. Der
Rummelplatz am alten Kriegerdenkmal ſoll verlegt und der
Platz zu einem Turn- und Sportplatz gusgeſtaltet
werden; an der hinteren Front der Feſtwieſe ſoll eine 100-
Meter-Bahn angelegt werden. Kirchplatz und Kornhausplan
ſollen eine umfaſſende Ausgeſtaltung erfahren. Mit der
Herrichtung eines offenen Schwimmbades wird ver-

u noch in dieſem r begonnen werden. Die bedeut
ſamſte Arbeit iſt die Auto-Umgebungsſtraße, die
ebenfalls noch im Herbſt gebaut werden ſoll.

Ein Zeitſchriftenmarder.
Leipzig, 6. September. Zurzeit arbeitet ein falſcher

Leſezirkelbote, der es darauf abgeſehen hat, die
neueſten Zeitſchriften in ſeinen Beſitz zu bekommen. Ein
Anwohner der Richterſtraße hatte eben die neueſten Mappen
erhalten, als es nach kaum einer Viertelſtunde klingelte.
Dem öffnenden Mädchen ſtellte ſich der Schwindler als der
Bote des Leſezirkels vor, der beauftragt ſei die eben er-
haltenen Mappen wieder abzuholen, da ein Verſehen vor-
liege und die richtigen Mappen ſofort nachgeliefert werden
würden. Von dem ahnungsloſen Mädchen wurden die Map-
pen auch anſtandslos ausgehändigt. Als aber kein Erſatz
kam und man die liefernde Firma anklingelte, erfuhr man,
daß man einem Schwindler zum Opfer gefallen war

Der Ueberfall auf den Milchwagen
Hamborn, 6. September. Ein überaus dreiſter Raub-

überfall wurde am hellen Tage, in einem Wäldchen in der
benachbarten Zechenkolonie Wehofen ausgeführt. Der 14
Jahre alte Sohn des Landwirts Trappmann aus Walſum
befand ſich mit einem Milchfuhrwerk ſeines Vaters auf dem
Nachhauſewege. Er wurde von einem Radfahrer verfolgt,
der ihn in dem Walde anhielt, mit dem Revolver bedrohte
und die Herausgabe des Geldes verlangte. Der Junge über

dem Räuber die Geldtaſche, in der ſich nur etwa
0 Pfennige befanden. Mit dieſer Beute ergriff der Täter

die Flucht.
Schwere Bluttar.

Hamborn, 6. September. Der Bergmann Montat,
der bereits ſeit einiger Zeit in Unfrieden mit ſeiner Frau
lebte, geriet mit ſeiner Ehefrau in einen Streit, in deſſen
Verlauf er ihr die Kehle mit einem Küchenmeſſer durch-
ſchnitt. Als die Polizei erſchien, bot ſich ihr ein furcht-
barer Anblick dar. Auf dem Fußboden lag ſterbend die
Ehefrau Montat in ihrem Blute ſchwimmend, während der
Ehemann Montat ſich an einem Türpfoſten erhängt hatte.
Die Frau, die noch lebte, iſt kurze Zeit darauf im Kranken
haus geſtorben.

Schutzmaßnahmen
HKamborn, 6. September.

gegen die Pockengefahr.
Das Morian-Krankenhaus, in

dem der pockenkranke Arbeiter Gottwald eine Nacht ge-
legen hatte, iſt auf 14 Tage geſperrt worden, ſo daß
weder Kranke entlaſſen noch aufgenommen werden können.
Bei allen Jnſaſſen der Anſtalt und den Bewohnern der
Umgebung des Wohnhauſes von Gottwald in der Schiller-
ſtraße ſind Schutzimpfungen vorgenommen worden.

Ein Firkusflugzeng abgeſtürzt.
Sagan, 6. September. Das Reklameflugzeug des Zirkus

Krone iſt in der Nähe von Sagan abgeſtürzt und voll-
ſtändig zertrümmert worden. Der Pilot iſt lebens-
gefährlich verletzt in Dorotheenhoſpital eingelieſert worden.

Folgenſchwerer Deckeneinſturz.

Görlitz, 6. September. Jn der Nacht zum Sonnabend
iſt in der erſten Etage eines vor kurzem aufgeſtockten
Hauſes aus bisher ungufgeklärter Urſache die Zimmer-
decke eingeſtürzt. Dabei wurde die 12 jährige
Tochter einer Witwe getötet. Zwei weitere Kinder,
ein 11 jähriger Knabe und ein 10 jähriges Mädchen, wurden
ſchwer verletzt.

Unwetter in der Oberlauſitz.
Görlttz, 6. September. Ueber die Oberlauſitz iſt geſtern

ein ſchweres Unwetter niedergegangen. Das ſchwere Ge
witter hat beſonders ſtark in der ſächſiſchen Oberlauſitz ge-
wütet. Jn der nächſten Umgebung von Löbau wurden durch
Blitzſchlag ſechs Brän de verurſacht. Jn der Umgebung
von Bautzen hat das Gewttter etwa 15 Brände verurſacht
Jn der Gegend von Weißenberg kam es zu großen Ueber-
ſchwemmungen. Das Waſſer lief 30 Zentimeter hoch über
den Bahndamm der Dresden--Görlitzer Strecke, ſo daß der
Zugverkehr gefährdet war. Jn Bautzen ſchlug der
Blitz in die 40 000 Voltleitung von Hrirſchfelde, ſo daß die
Stadt bis zur neunten Stunde ſtromlos war.

bie Weltreiſe der 3ukunft,

1. Die Reiſe in der Kanonenkugel.
Von Profeſſor Dr. Paul Kirchberger.

Nachdruck verboten.
Wenn jemand, etwa wie der ſelige Phileas Fogg bei

Jules Verne, von London beginnend durch das Mittelmeer
und das Rote Meer über Jndien, China, den Stillen Ozean,
Nordamerika und den Aklantiſchen Ozean reiſt, ſo iſt das
ſicher nicht gerade ein Katzenſprung. Aber eine ſolche
Fahrt, die wir ja bald im zehnten Teil der damals als
faſt unmöglich erſcheinenden 80 Tage werden zurücklegen
können, als eine „Weltreiſe“ zu bezeichnen, das dürfte doch
kaum angängig ſein, denn wir wiſſen längſt, daß unſere
Erde nicht die Welt, ſondern nur ein winziges Körperchen
in unſerem Sonnenſyſtem iſt, und auch dieſes Syſtem nur
ein einziges neben vielen Millionen anderer.

Nun gehören frektlich noch alle Fahrten, die uns von der
Erde hinweg nach anderen Planeten oder gar über unſer
Sonnenſyſtem hinaus in den wirklich freien Weltraum
e in das Reich der Phantaſie. Aber wer will ſagen, ob
ie das immer bleiben, und da der Gedanke der Tat ſtets

vorauseilt, ſo ſind im Geiſt ſchon manche kühne Fahrten
u andern Himmelskörpern unternommen worden. Sol
nterhaltungen haben gewiß auch ihren Nutzen, weil

Gelegenheit zur Darlegung mancher naturwiſſenſchaftlichen
Tatſachen geben, die nicht jedem ohne weiteres bekannt
ſind, und es iſt auch nicht ohne Wert zu ſehen, daß mit
unter ſelbſt recht helle Köpfe nicht vor gelegentlichen
Schnitzern geſchützt ſind, wenn ſie im Geiſte die gewohnten J
Verhältniſſe unſerer Erde verlaſſen.

So wird bei den Beſchreibungen künftiger Weltreiſen, die
in der neueren Zeit wieder üblich werden, meiſt ein

ehler wiederholt, der ſchon dem wackeren Jules Verne
unterlaufen iſt. Er erzählt nämlich in ſeinem bekannten
Buche „Von der Erde zum Mond“, in dem die Helden durch
ein rieſiges Geſchütz von der Erde nach dem Monde ge
ſchoſſen werden, wie allmählich die Anziehungskraft der
Erde nachläßt, aufhört und ſich dann die des Mondes be
merkbar macht. Nur ein beſtimmter Punkt, nämlich der,
in dem ſich die Anziehungskraft der Erde und der des
Mondes das Gleichgewicht halten, und der infolge der ge

er t dem Monde nähers der Erde, zeigt na les Verne für die Jn-n keine S t h 4ſe ganze Vorſtellung iſt unrichtig Wir ſpüren nämlich
die Schwere gar nicht an ſich, ſondern nur inſofern ſieeinen Druck auf die Unterlage hervorruft. Fällt viere
Druck weg, ſo wird auch die Schwere nicht als ſolche emp-
funden; und umgekehrt: wird aus irgend welchen anderen
Gründen ein Druck aller Körper auf die Unterlage erzeugt,ſo täuſcht er das Vorhandenſein einer Schwerkraft vor. Ein
Druck kann z. B. dann nicht zuſtande kömmen. wenn ein

Körper und ſeine Unterlage ſich in gleich ſchneller Fallbe-
wegung befinden. Nehmen wir etwa an, ein Förderkorb
ſauſe in drie Tiefe, ſo fällt er ebenſo raſch, wie ſeine Jn-
er oder ſein ſonſtiger Jnhalt auch allein fallen würden.

der Menſchen noch Gegenſtände können infolgedeſſen
unter dieſen Umſtänden einen Druck auf die Unterlage her
vorrufen, ſie ſind alſo ſcheinbar der Schwerkraft entzogen.
Der geringſte r der irgend einem Körper während des
„Falles gegeben wird, genügt, daß er völlig frei im Förder-
korb dahinſchwebt wenigſtens kommt dies den Jnſaſſen
ſo vor; von außen geſehen iſt ſeine nur ein
ganz klein wenig verlangſamt oder in ſeitlicher Richtung
geändert.

Jn ähnlicher Lage befinden ſich nun auch unſere Welt-
reiſenden in der Kanonenkugel. Daß dieſe nicht an ſich auf
die Erde zufällt, ſondern nur verglichen mit der Bewegung,
die ſie haben würde, wenn ſie vhne Anziehungskraft der
Erde unbehindert in den freien Raum hinausfliegen könnte,
macht dabei nichts aus der einzige Unterſchied iſt nur der,
daß an die Stelle der Beſchleunigung beim freien Fall die

der dem Geſchoß beim Abſchuß erteilten Ge-
ſchwindigkeit getreten iſt. Die Bewegung iſt alſo tatſächlich
eine freie Fallbewegung. Eine Schwerkraft im Jnnern der
Geſchoßkugel beſteht alſo nicht. Bei jedem Auftreten auf
den Boden beginnen alſo unſere Weltreiſenden durch ihr
ganzes Wohnzimmer zu ſchweben, bis ſie ſich mehr oder
weniger unſanft mit dem Kopfe an der Decke oder an der
Wand ſtoßen, wie eine Fliege im Glaſe. Alle etwaigen Aus-
rüſtungsgegenſtände müßten feſtgeſchraubt werden, damit
ein heilloſes Durcheinander im Weltfahrzeug verhütet wird7
ja, ſelbſt wenn die Reiſenden ſich aus einer mitgebrachten
laſche ihr Glas füllen wollten, ſo wäre dies a

weil die Flüſſigkeit bei der geringſten Erſchütterung die
Flaſche verließe und ſich im Raum herumtriebe, dann aber
auch, weil ſie keine Veranlaſſung hätte, in das Glas zu
fallen ganz abgeſehen davon, daß die Flaſche ſchon
beim Abſchuß infolge des nach allen Seiten wirkenden
Flüſſigkeitsdrucks geplatzt wäre. Es erſcheint daher ſehr
fraglich, ob dieſer ungewohnte Zuſtand als behaglich emp-
funden und auf die Dauer ertragen wird. Vermütlich iſt
es auch kein Troſt für unſere Reiſenden, daß ſie ſich wäh
vend der ganzen Reiſedauer im Jnnern des Geſchoſſes
ohne jede Unterlage in die freie Luft hinſtrecken können,
wenn ſie etwa ein Schläfchen halten wollen.

Das Fortfallen des Drucks auf die Unterlage läßt aber
nicht nur das Gefühl der Schwere verſchwinden, umgekehrt
ruft auch ein einſeitiger Druck, ſofern er ſich nur ganz gleich
mäßig auf alle Körper erſtreckt, das Gefühl der Schwere

rvor. Das iſt z. B. der Fall in dem Augenblick, in dem
as Geſchoß abgefeuert wird. Die Körper im Jnnern ſetzen

der Annahme einer ſo ungeheuren Geſchwindigkeit Wider-
ſtand, ſogenannte Trägheilt, entgegen. Der ganz ungeheure
Druck, den ſie während des Antriebes durch die Pulvergaſe
auf die Unterlage ausüben, wirkt genau ſo, als ob die

were aller Dinge im Jnnern des Geſchoſſes plötzlich den

millionen- oder milliardenfachen Wert angenommen hätte.
Es kann wohl als ausgeſchloſſen gelten, h Menſchen die
plötzliche Einwirkung eines ſolchen Schwerefeldes, auch wenn
ſie nur während der ganz kurzen Zeit der Einwirkung der
Treibgaſe auf das Geſchoß eintritt, lebend überſtehen können.
ſelbſt dann nicht, wenn wir vorſorglich den Boden des Ge
ſchoſſes innen federnd gemacht hätten.

Noch viel auffallender wird es manchem erſcheinen, daß
ſobald das Geſchoß der Wirkung der Treibgaſe entzogen iſt,
eine ſcheinbare Schwerkraft von umgekehrter Richtung auf
tritt. Was wir nämlich über den ſchwereloſen Zuſtand im
Jnnern des Geſchoſſes ſagten, gilt nur in einiger Entfer-
nung von der Erde, wenn keine andern Kräfte auf unſer
Geſchoß einwirken als das Beſtreben, die einmal erlangte
Geſchwindigkeit beizubehalten die ſogenannte Trägheit
und die Anziehungskraft der Erde. Jn der Nähe der Erde
kommt nun aber noch der Luftwiderſtand hinzu. Dieſer aber
übt ſeine Bremswirkung nur auf das Geſchoß ſelbſt aus,
nicht auf ſeinen Jnhalt, weil dieſer nicht mit der äußeren
Luft in Berührung kommt. Jnſaſſen und Ausrüſtungs-
gegenſtände fliegen alſo ſchneller als das Geſchoß und ſauſen
infolgedeſſen nach der Spitze, was ſie indeſſen genau ſo
empfinden, als habe ſich die Richtung der Schwerkraft um-
gekehrt. Sie ſtellen ſich alſo einfach in umgekehrter Rich-
tung auf, für den irdiſchen Beobachter geſehen alſo mit den
Füßen nach oben, mit dem Kopfe nach unten. Nun aber
machen ſie eine weitere merkwürdige Beobachtung: es zeigt
ſich nämlich, daß die von ihnen empfundene Schwere nur
durch den Druck auf die Unterlage vorgetäuſcht wird, der
ſeinerſeits auf der ſtändigen Verlangſamung der Geſchoß-
bewegung beruht. Bald wird nämlich die Bremſung an der
Luft immer geringer, und zwar einmal weil die Luft
dünner und zweitens, weil die Bewegung langſamer wird.
Danach verſpürt man nun eine Abnahme der ſcheinbaren
Schwerkraft bis ſie an der Grenze der irdiſchen Atmoſphäre
d. h. nach längſtens einigen hundert Kilometern „Welt-
vetſe“, ganz verſchwindet.

Der Punkt, wo ſich die Anziehungskraft der Erde und
des Mondes gerade aufheben, wird im Jnnern des Geſchoſſes
überhaupt nicht empfunden, ebenſo wenig merken unſere
Reiſenden etwas davon, wenn es nunmehr auf den Mond
zugeht, denn dieſer hat keine Atmoſphäre, die Bremswir-
kung hervorrufen könnte. Nach wie vor iſt alſo von einer
Schwerkraft im Jnnern des Geſchoſſes nichts zu merken,
weil die Jnſaſſen genau ſo ſchnell fallen wie ihre Behau-
ung. Das iſt eine ganz bedenkliche Geſchichte; denn wenn
as Geſchoß auf den Mond auftrifft, iſt die Wucht ſeines

Aufpralls durch keine Bremswirkung gelindert. Vermutlich
h es nun alſo unſeren Geſchoßbewohnern recht übel er
gehen.

Jn einem zweiten Aufſatz wollen wir aber ſehen, welche
neuen Wege man gehen will, um ſie nicht beim Abſchu
ſchon tot, beim Beginn des freien Fluges noch töter un
beim Aufſchlagen auf den Mond arm töteſten zu machen.



Wieder ein Eiſenvahnattentat.
Bresiau, 6. September. Auf einer hohen Brücke bei
etersdorf in Oberſchleſten wurde ein Etſenbahnatten

verübt. Bisher nicht ermittelte Täter hatten Eiſen
Geſtänge der Brücke geriſſen und über

Ein Perſonenzug ſchleuderte

P

tat
n aus demtie Schienen gelegt.
das Hindernis zur Seite.

Einſturz einer Neckarbrücke.

Veſigheim, 6. September. Eine über denNeckar, die ſich im Abbruch befand, iſt i Dabei
wurden zwei Perſonen, unter ihnen der Stadtbau-
meiſter, ſchwer und drei leicht verletzt.

Großfener.
Saarbrücken, 6. September. Die Erſteiner Zucker

fabrik iſt mit Ausnahme der Raffinerie und Maſchinen
gebäude ein Raub der Flammen geworden. Sämtliche Vor
räte an verſandfertigem Zucker wurden vernichtet. Der
Geſamtſchaden iſt ſehr groß.

Zeitz. Vom Zuge zerſtückelt. Am Sonnabend wurde
an der Bahnüberführung bei der Zuckerfabrik ein zer-
ſtückelter männlicher Leichnam gefunden. Nach den Ermitte
lungen handelt es ſich um den Wander urſchen Ernſt
Schubert aus Triptis, der anſcheinend durch Anhängen
an einen Wagen verſucht hat, eine blinde Fahrt zu machen
und dabei zu Fall gekommen iſt. Der Verunglückte war
ohne jede Barmittel.

Deſſau. Selbſtmordverſuch eines Deſſauerger Wer Schauſpieler Harry Schönborn hat
mit ſeiner Gattin in Berlin einen Selbſtmordverſuch unter-
nommen. Harry Schönborn gehörte noch vor zwei Jahren zu
den Prominenten unſeres Deſſauer Friedrichs Theaters und
iſt erſt vor zwei Tagen von Hamm i. Weſtf. nach Berlin
gekommen. Die Schauſpielereheleute, die übrigens erſt vor
acht Tagen Hochzeit feierten, nahmen in ihrer Wohnung
Veronal. Der Zuſtand der beiden Lebensmüden ſoll nicht
lebensgefährlich ſein. Die Eheleute waren nach Berlbrn
gekommen in der Annahme, hier Stellung zu be-
kommen, da jedoch alle Verſuche fehlſchlugen, griffen ſie
zum Gift.

Deſſau. Sch
feld kommender Motorradfahrer ſtieß am Ausgan
Stadt mit einem Pferdegeſpann zuſammen. Der Motor-
radler und ſein Sozius wurden vom Sitze geſchleudert und
erlitten ſchwere Verletzungen. Auch ein Pferd wurde
verletzt.

Vernburg. Feuer infolge Ge
eines Gewitters ſchlug der Blitz in
Landwirts Quaſthoff und zündete. Wohnhaus,
Stallung wurden vollſtändig eingeäſchert.

Nachterſtedt. Errichtung eines Kühlturms. Auf
der Grube wird ein Kühlturm errichtet, der nach ſeiner
Bauart und ſeinem Baumaterial das Gerippe beſteht
nur aus Etſenteilen wuchtig in die Augen fällt. Es
gibt wohl überhaupt keinen techniſchen Fortſchritt im Berg-
baubetrieb, der auf unſerem Werke nicht in Anwendung
gebracht wird.

werer Zuſammenſtoß. Ein von a
er

witters. Während
das Anweſen des

Scheu e und

Samswegen. Die erſten Vorarbeiten für den
Mittellandkanal. Kürzlich fanden hier Verhand-
lungen zwiſchen der Elbſtrombauverwaltung in Magdekurg
und der Aktiengeſellſchaft Bismarckshall in Kaſſel ſtatt.
Es handelte ſich um Pachtung der noch vorhandenen Ge-

bäude des ſtillgelegten Kaliſchachtes der Geſellſchaft zur
Unterbringung der Arbeiter des Mittellandkanals und zur
Lagerung der Geräte und Materkalien. Dem weiteren Ver-
kauſe der noch der Geſellſchaft gehörenden Wohnhäufer iſt
Einhalt geboten worden, da ſie anſcheinend für die beim
Kanalbau beſchäftigten Beamten Verwendung finden ſollen.

Grersleben, Glück im Unglück. Der Probenehmer Wil
elm Wiermann erlitt an der Salzmühle einen Unglücks
all. Er wurde von einer Lokomotive erfaßt und über-
ahren. Er kam zum Glück zwiſchen die Schienen zu liegen,

trug aber doch noch eine ſchwere Kopfverletzung davon,
ſo daß er dem Krankenhauſe zugeführt werden mußte.

Kakau. Das Ge meindehaus niedergebranut.
Das Gemeindehaus und alle dazugehörigen Stallungen
brannten nieder. Der Schaden wird auf etwa 3000 Mark
geſchätzt. Es liegt allem Anſchein nach Brandſtiftung
vor.

Braunſchweig. Schadenfeuer. Jm nahen Klein-
Schöppenſtedt brach im Stallgebäude des Landwirts
Salge Feuer aus, das raſch um ſich griff. Die Wehren der
Nachbarſchaft bekämpften das Feuer mit dem Erfolge, daß
es auf ſeinen Herd beſchränkt wurde. Das Stallgebäude

der verkannte Ratroſe.
Skizze von Paul KappNeuhauſen.

Der Finanzrat Lübing ſtand mit Frau und Tochter am
Strande und ſah auf die See hinaus, die von einer leichten Briſe
bewegt wurde.

„Wozu ſind wir denn an der Nordſee,“ ſagte er, „wenn wir
nicht einmal ſegeln ſollen?“

„Die See iſt mir zu unruhig“, meinte die Frau Rat. „Man
vekommt leicht die Seekrankheit, Denke doch an meine Nerven!“

„Jo“, ſagte der alte Schiffer Klaus, der dabeiſtand. „Wenn
Wind nich is, köhnt Se nich fohren. Ohn Wind is nix to

moken.“
„Warum verſehen Sie den Kutter nicht mit einer Dampf-

maſchine fragte die Gnädige.
Der Alte nahm ſeine Stummelpfeife aus dem Mund und ſah

ſie verwundert an. „Kiek an!“ ſagte er grinſend. „Dütt wier
doch 'n gruglich Stück. Worümm vok nich? Dor nehrn is Wa-
ter nauk to Dampf.“

„Verſtehſt du, Männchen, was er ſagt?“
„Nein“, brummte der Herr Rat unwillig. „Es kommt auch

nicht darauf an. Die Hauptſache iſt, daß wir jetzt ſahren.“
„Wenn Se dat wulln, kunn mien Söhn Se fohren. Dunn

wahrn Se nich verſupen. Jung, mok di farrig?“
Der mit „Junge“ Angeredete war allerdings ein ſchon ſehr
r Mann mit dunkelblondem Vollbart. Er ſtand,

völlig ſeemänniſch angekleidet, gegen einen Pfahl gelehnt und
hörte ſchmunzelnd das Geſpräch mit an. Auch er rauchte eine
Stummelpfeife. Ab und zu warf das Töchterchen des Ehepaares
ihm einen ſchelmiſchen Seitenblick zu, den er auffing und prompt
zurückgab.

Nachdem nun die Entſcheidung gefallen war, machte er ſich
varan, die Familie über den Landungsſteg auf den Kutter zu

führen. Das war gar nicht ſo einfach. Die r Rat war bei
ihrer Aengſtlichkeit ſchwer auf das Schiff zu bringen und oben-
drein zu vornehm, um die Hilfe des Matroſen anzunehmen; ſie
ſtützte ſich lieber auf ihren Gatten, der bei dem Schaukeln des
Kukters ſelbſt nur ſchwach auf den Beinen ſtand. Das Töchter
chen dagegen verſchmähte nicht die Hilfe des Matroſen; ſie hüpfte
an ſeiner Hand ſo leicht hinüber, als befinde ſie ſich auf dem
Tanzboden.

„Unglaublich,“ knurrte die Frau Rat naſerümpfend, „wie
das Mädchen ſich herabläßt!“

„Auf einem Schiffe hat man keine Wahl“, begütigte ihr
Gatte. „Du übextreibſt deinen Stolz zu ſehr. mein Engel. Man

nuß, mit den Walfen deuten und den Lent

vrannte vis, auf dte Umfaſſungsmauer nieder. Die anlle-
genden Gebäude konnten trotz größter Gefährdung ge-
rettet werden. Die in dem Gebäude untergebrachten Ernte
vorräte ſind verbrannt.

Görlitz, 6. September. Vom Blitz getötet Jn
Jaunereck bei Görlitz wurde der Landwirt Paul Hamann
auf dem Acker vom Blitz getroffen und auf der Stelle
r Die Frau und die Tochter des Verunglückten waren
urz vorher vom Felde nach Hauſe gegangen.

Stettin, 6. September. Jn dem Dorfe Carwitz bei Fried-
land wurden durch Großfeuer die Scheunen und Ställe von
drei Bauernhofbeſitzern eingeäſchert. Die geſamte Ernte,
landwirtſchaftliche Maſchinen und 23 Schweine ſind mit-
verbrannt. Ein zweites Großfeuer entſtand auf dem Ritter-

ut Deutſch-Fuhlbeck im Kreiſe Dramkurg, das beträcht-
ichen Schaden anrichtete.

Aus gller MWelk,
Menteret in einem Gefängnis.

Parts, 6. Auguſt. Nach einer Meldung aus Kings-
twwan (Jamaika) ſind 600 Gefangene aus dem dortigen
Gefängnis ausgebrochen, worauf ſie die Strafanſtalt in
Brand ſetzten. Die Wächter des Gefängniſſes machten von
der Feuerwaffe Gebrauch. Vier Gefangene wurden getötet
und 22 ſchwer verletzt. Die Mehrzahl der Gefangenen
konnte trotz Umkleidung wieder feſtgenommen werden.

Neue Dorfbrände in Tiroſ. Wie äus Jnnsbruck ge-
meldet wird, iſt der Weiler Eag in Pitztal ein Raub
der Flammen geworden. Ferner ſind bei Sterzing 9
danſer des Ortes Flans abgebrannt. Aus den brennenden

äuſern konnte faſt nichts gerettet werden.
Trauung im Flagzeng. Der Profeſſor an der Unt-

verſität Pittsburg, Harrie Kown, hat ſich vor einigen
Tagen mit einer Studentin von einem Presbhyterianer-
Paſtor 1500 Meter über der Erde trauen laſſen. Während
des Trauaktes und der Predigt wurde der Motor abge-
ſtellt und das Flugzeug glitt zur Erde. Auf den Flugzeug-
führer konnte man verzichten, denn der Bräutigam, der
im Kriege Fliegerleutnant geweſen war, hatte die Führung
des Flugzeuges ſelbſt übernommen.

Der engliſche Kanarienkönig geſtorben. Jm Alter von
60 Jahren ſtarb Mr. George Godley, der jahrzehnte-
lang der berühmteſte engliſche Züchter von Kanarienvögeln
war und in allen Tierhandlungen der Welt as Kanarien-
könig von Norwich bekannt war. Er hat mit ſeinen Vögeln
hunderte von Preiſen gewonnen. Neben feinem Wohn-
haus beſaß er ein zweites Haus mit ſechs Zimmern, in
denen ausſchließlich Kanarienvögel lebten.

chqhhchhccccccch n h h
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Keichsgerichtsenticheidungen,
Unrichtige Beurkundung von WPachtzins.

Nachdruck verboten.
Unrichtiges Beurkunden von Kauffummen gehört nicht zu

den Seltenheiten. Solche Verträge ſind, wenn ſie der
Formvorſchrift der notariellen Beurkundung unterliegen,
leicht anfechtbar. Dieſe Anfechtbarkeit hat jedoch ihre Gren-
zen, wenn dem Anfechtenden der Einwand der Argliſt
entgegengehalten werden kann, wie es die gegenwärtige
Reichsgerichtsentſcheidung lehrt. Der Kläger hatte dem Be
klagten, ſeinem Schwiegerſohn, Grundſtücke in der Größe
von 60 Morgen auf 6 Jahre verpachtet. Nach 2 Jahren
kündigte er den Vertrag und verlangte ſofortige Räumung,
wobei er den Einwand erhob, daß der ganze Vertrag un-
gültig ſei, weil der Pachtzeins ſtatt mit 6900 Mark mit

cht
einen

4000 Mark angegeben worden ſei. Das Oberlandesgeri
Stettin erblickte in der unrichtigen Beurkundung
Formmangel und gab dem Klageantrage ſtatt.

Das Reichsgericht hat unter Aufhebung des oberland
gerichtlichen Urteils die Sache zur anderweiten Verhan
lung und Entſcheidung an einen anderen Senat des Ober-
landesgerichts zurückverwieſen. den reichsgerichtlichen
Entſcheidungsgründen hierzu heißt es u. a. wie folgt:

Der Kläger hat nicht, wie das Oberlandesgericht meint,
nur den Anlaß zu der unrichtigen Beurkundung gegeben.
Vielmehr iſt behauptet, daß er dem Beklagten erklärt hat,
er wolle nur 4000 Mark als Pacht hineinſchreiben, um
mit den Steuern beſſer wegzukommen; das habe gar
Fichts auf ſich und der Beklagte könne unbeſorgt dar-
auf eingehen. Auch beim Notar habe der Kläger, dem der
Beklagte vertraut habe, das Wort geführt und bezüglich des
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Geſicht zeigen. Wir ſind nun einmal nicht in der Großſtadt.“
Er geleitete ſeine Gattin nach einer Bank auf dem Hinter-

bei und nahm neben ihr Platz, worauf beide das Hantieren
s Matroſen und eines Schifferknechts beim Setzen der Segel

beobachteten.
„Aber nun ſieh doch nur das Mädel!“ rief die Gnädige.

ſt Le nicht ſchon wieder dabei, als befände ſie ſich in der rech-
ten Geſellſchaft? Elfriede, willſt du wohl herkommen!“

Das Mädchen trat ſchmollend einige Schritte näher, blieb
aber wieder ſtehen. Man ſah ihr an, daß ſie einen eigenen Wil-

len hatte.
„Mit welcher Sicherheit der Mann arbeitet!“ ſagte der Rat.

„Es iſt eine Freude, ihm zuzuſehen.“
„Auch iſt er ein ganz hübſcher Menſch,“ gab die Rätin zu,

„wenn man dies gebräunte Geſicht betrachtet. Und ſeine Bewe-
gungen ſind faſt elegant. Man verſteht nicht, wo ein Schiffer
ſolche Manieren her hat.“

„Du vergißt, mein Engel, daß er kein gewöhnlicher Kerl iſt.
Sein Vater iſt ein reicher Mann. Er beſitzt die meiſten Schiffe
im Umhkreiſe, auch viel Land. Und man behauptet ſogar, daß er
über ein großes Bankguthaben verfüge. Jch muß einmal Er-
kundigungen einziehen.“

„Was kümmern uns dieſe Vermögensverhältniſſe? Glaubſt
du, daß ſie mir irgendwie imponieren könnten? Fch beurteile
die Leute nach der Erziehung, die ſie genoſſen haben, und nach
der Bildung, die ſie beſitzen.

Die Frau Rat kam nicht dazu, ſich weiter über ihre Anſicht,
zu verbreiten. Denn das Schiff neigte ſich plötzlich ſo heftig, daß
ſie bald von der Bank gefallen wäre. Sie ſah ſich ängſtlich
nach ihrer Tochter um, die an der Reling des nun ſchnell dahin-
ſchießenden Kutters ſtand und ſich mit dem Matroſen unterhielt,
und zwar anſcheinend über recht luſtige Dinge.

„Elfriede! Willſt du wohl ſofort herkommen!“
Der Ton klang diesmal ſo energiſch, daß die Gerufene ſich

nicht ſträuben konnte, dem Befehl zu folgen. „Was ſoll ich denn,
Mama?“ fragte ſie näherkommend. „Du verdirbſt mir auch jedes
Vergnügen. Ich bin doch kein Kind mehr, um deſſen Sicherheit
du beſorgt zu ſein brauchſt.“

„Nur wegen deines Umganges bin ich beſorgt“, ſagte die
Frau Rat, ihre Stimme dämpfend. „Was haſt du denn immer
i ieſem Menſchen herumzuſtehen? Jſt das ein Umgang für

„Aber gewiß doch, Mama.“
„Wie?“ rief die Rätin entſetzt. „Das wagſt du zu erwidern?

Vergißt du ganz deine gute Erziehung oder beſitzt du gar kein
Standesbewußtſein?“

en ein freundliches

Formmangels zum Beklagten geſagt, daß das ſhm gegenüber
nichts zu bedeuten habe. Sind dieſe Behauptungen richtig

was in neuer Verhandlung geprüft werden muß ſo
ind ſie nach der Rechtſprechung des Reichsgerichts geeignet,
ie Einrede der allgemeinen zu begründenHierzu bedarf es nicht des Nachweiſes, daß der Kläger

bereits damals die Abſicht gehabt habe, den Vertrag wegen
Formmangels anzufechten. Jn Frage kommt ein gegen-
h argliſtiges Verhalten des Vertragsteiles. Es
gringt aß die eine Vertragspartei eine Haltung einnimmt,
ie mit ihrem früheren Verhalten nach Treu und Glauben

nicht vereinbar iſt. Greift die Einrede der Argliſt durch.
dann muß der Kläger das Sachverhältnis ſo gelten laſſen
wie es ſich geſtaltet hätte, wenn die Form eingehalten
worden wäre.

Die Haftung des Jagpdleiters
r ſeinen Verwalter.

Nachdruck verboten.
Ein eigenartiger Jagd unfal!l ereignete ſich am 11. De

zember 1923, als der Hofbeſitzer B. in Melbeck in ſeinem
Jagdbezirk Hützel eine Treibjagd veranſtaltet hatte. B.
hatte ſetnen Verwalter und den Händler K. aus Münſter
zur Teilnahme an der Treibjagd eingeladen. Nach der Fahrt
zum Jagdbezirk fiel bei der Begrüßung des K. dem Ver-
walter das geladene Gewehr von der Schulter, ſodaß der Schrot-
ſchuß losging und den K. verletzte. Der dadurch geſchädigte
K. hat gegen den Veranſtalter der Jagd und gegen den
Verwalter Klage auf Schadenerſatz erhoben. Landgericht
Lüneburg und Oberlandesgericht Celle, haben die
Anſprüche des Klägers dem Grunde nach für gerechtfertigt
erklärt. Ebenſo hat das Reichs gericht entſchieden und
die Reviſion des Beklagten B. zurückgewieſen. Jn den
reichsgerichtlichen Entſcheidungsgründen
wird unter anderem ausgeführt:

Das Oberlandesgericht hat die Schadenerſazpflicht des Be
klagten B. aus s 831 BGVB. hergeleitet, da der B. den
Verwalter, indem er ihn zur Treibjagd, zu einer Ver
richtung, nämlich zum Abſchießen von Niederwild, beſtellt
habe. Die Anwendung des Paragraph 831 BGVB. iſt aller
dings nicht frei von rechtlichen Bedenken, doch braucht
hierauf nicht eingegangen zu werden, da die Erſatzpflcht des
Beklagten B. ſich ſchon aus Paragraph 823 BGB. ergibt.
Wenn der B. den Verwalter auch ohne Verſchulden zur
Treibjagd einladen durfte, ſo wußte er doch, daß es ſich um
einen noch wenig erfahrenen Jäger handelte. Er hat
während der Fahrt das Gewehr des Verwalters beſichtigt
und hierbei die Unzugänglichkeit der Waffe, die Unmöglich-
keit der Sicherung und die durch die mangelhafte Beſchaffen-
heit des Tragriemens begründete Gefahr erkannt. Als
Veranſtalter und Leiter der Jagd war er deshalb ver-
pflichtet, den Verwalter auf die Gefahren hinzuweiſen
und beſtimmte Anweiſungen (Entladung des Gewehrs, Tra-
gen in der Hand) zu geben. Von dieſen Erwägungen aus
iſt die Feſtſtellung der Schadenserfatzpflicht des Beklagten
B. als Veranſtalter der Treibjagd nicht zu beanſtanden.
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Turnen, iel Und Sport,

Halles Städteſpiele am nächſten Sonntag.
Halle Dresden in Dresden.

Am 11. Setember ſteigt erneut das Städteſpiel Halle--
Dresden. Vor ausſichtlich wird Halle folgende Mannſchaft
zu dieſem ſchweren Spiele entſenden: Kagemann (96);
Müller (98), O. Böhme (Sportfr.); Geibel (Bor.), E. Rie-
mann (Wa.), Wetterling (98); A. Böhme (Sportfr.), H.
Rehn (98), Bräut Thomas (beide Wa.), Hans (96).

Das Städteſpiei Dresden Halle findet nicht wie vorge-
ſehen am Sonntag, ſondern bereft am Sonnabend ſtatt.
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Halle Merſeburg in Halle.
Am 12. September wird eine zweite Halleſche Städte-

mannſchaft anläßlich der Sportwerbewoche des HAfL. gegen
eine Städteelf der Domſtadt Merſeburg ſpielen. Halle wird

z vertreten: Naumann (98): Grüneberg (96), Henſe (Wa.)
Godau (Sportfr.), Zſchüntzſch (96), Brodte (Bor.); Keindorf
(Wa.), Hampe (96), H. Böhme (Sportfr.), Vogler (98),
Arlt (Bor.).

Dieſer Mannſchaft wird Merſeburg in ſeiner beſten Auf-
ſtellung gegenübertreten: Rummel (99); Hottenroth, Kugler
(beide VfLW.): Kabermann (VfL.), Brödel (99), Bartſch
(VfL.); Thon (Preußen), Heitkamp, Thon, Roßburg (99),
Blüher (VfL.).

Zur Merſeburger S
iſt gut, zweifellos kaum
ſcheint nur, ob die Elf in dieſer Ar
können. Rummels Mitwirkung

tädteelf noch ein Wort: Die Auswahl
verbeſſerungsfähig, fraglich er-

tfſtellung wird antreten
wir für ſehr un-3 alten
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„Wenn es mir doch Spaß macht, Mama?“
„Das iſt die Höhe! Ich habe dich ſolange ſchonen wollen;

nun muß ich aber den Papa darauf aufmerkſam machen, daß
ich dich ſchon an mehreren Tagen mit dieſem Menſchen am
Strande umherſchleichen ſah. Jſt ſo etwas nicht empörend?!“

„Ei, ei!“ ſagte der Rat, nunmehr gezwungen, eine ſtrenge
Miene aufzuſetzen. „Wie kommſt du dazu, mein Kind? Und
wie kannſt du überhaupt an dem Kauderwelſch dieſes Menſchen
Gefallen finden

„Oh, wir verſtändigen uns ausgezeichnet, Papa.“
Der Papa wurde der Mühe überhoben, in ſeiner ſtrengen

Ermahnung fortzufahren. Denn der Matroſe, der ſich ſeiner
ſchönen Geſellſchaft beraubt ſah, war frech genug, nunmehr die
der ganzen Familie aufzuſuchen. Der Blick, den ihm die Frav
Rätin zuwarf, ſchien ihn nicht im mindeſten zu ſchrecken.

„Wi hebben good Water“, rief er. „Dat Schipp geiht fien
vör den Wind.“

„Das bemerke ich ſchon ſelbſt“, ſagte der Rat abweiſend.
„Das braucht man mir nicht erſt zu ſagen. Wie kommt es übri-
gens, daß Jhr Vater Sie ſchicht und nicht ſelbſt fährt?“

„De is dortau to grootohrig worn un hett ſien Lüd.“
„So ſollten Sie doch wenigſtens ſelbſt das Steuer über

nehmen!“
„Oh, man keen Bang nichl De ohl Neptun is hüt gemäud

„Nun hat der auch mal etwas vom Meergott Reptun gehortl-
rief die Rätin höhniſch. „Sagen Sie mal, Mann, anderes als
Jhr Plattdeutſch können Sie wohl nicht reden

„O doch, gnädige Frau“, ſagte der Matroſe plötzlich im
J Hochdeutſch. „Ich rede es ja ſonſt nie. Nur während

er Gerichtsferien kehre ich gern zu den heimiſchen Gebräuchen
zurück als guter Sportsmann, der ich nun einmal bin.

„Sportsmann? Sie ſind doch der Sohn des Schiffers Klaus
„Ganz recht“, ſagte der vermeintliche Matroſe mit eleganter

Verbeugung. „Dr. Heinrich Klaus, Rechtsanwalt beim Land
gericht in Hamburg, zur Zeit auf Ferien daheim.“

Die andern ſtarrten ihn verdutzt an. Nur das Fräulein,
das ſolange ihr Taſchentuch krampfhaft vor den Mund gehalten
hatte, brach in helles Lachen aus.

rief die Frau Rat in„Was gibt es denn dabei zu lachen
peinlichſter Verlegenheit.

„Ach Gott, Mama, ich kenne ja den Herrn Rechtsanwalt
ſchon von Hamburg her, wo wir auf dem Börſenball miteinander
getangt haben. Aber ich hatte ihr verſprochen, ſein Jnkognito
nicht zu verraten.“



währſcheinlich, nachdem er am Sonntag ſchon kn ſener Vere ſchaſt fehlen müßte. Ob Kugler nach dem De
agele des Sonntags ſpielen wird, muß esenfalls offen
bleiben. Jm Sturm ſteht Heitkamp auf in letzter Zeit un
wohntem Poſten, da er in 99 ſtets linken Läufer ſpielt.
nun man freilich Brödel dorthin ſtellt, ſehlt ein ge-

ſeigneter Mittelläuſer. Die Löſung bleibt alſo immerhin an-
mehmbar, wenn auch nicht ideal. Halle wird ſich jedenfals
für einen Sieg anſtrengen müſſen.

Verbandsſpiele finden am Sonntag in allen Klaſſen nicht
ſtatt.

Wie wir ſoeben erfahren, ſpielt am Sonntag im Städte-
ſpeit Halle Merſeburg für den verletzten Rummel (99),
Schenk (VyV.).

Fußballwettkamyf Köln Konſtantinopel.

Nach den Kämpfen in Berlin und Hannover ſpielte am
Sonntag die türkiſche Nationalelf gegen die Kölner Städte-
mannſchaft. Die Türken wurden von den 7000 Zuſchauern,
unter denen ſich auch der Kanalbezwinger Vierkötter be-
fand, herzlich begrüßt. Die Türken führten anfangs einWille Spiel vor, konnten ſich aber gegen die Kölner nicht

ganz durchſetzen. Nach der Pauſe dominierte die KölnerMainſchaft, die ein ſchönes und techniſch gutes Spiel vor-

führte. Die Kölner ſiegten mit 1:0 (Halbzeit 1:0).
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Reichsjugendwettkämpſe.

Mittelſchule.

Jm volkstümlichen Vierkampf der Mittelſchüle rinnen ſiegte
»Erna Schräpler (VfL.) mit 260 Punkten.

Noeumark, 7. September. Die Reichsjugendwet kämpfe der
Schulen zu Neumark, Benndorf, Nau idorf, Bedra, Lützken-
dorf und Crumpa wurden am 3. September cu' dem Sport-
platze in Neumark ausgetragen. Der Abmarſch ſämtlicher
Schulen erfolgte 1,15 Uhr von der Schule Neumark cud.
Unter den Klängen der Leonhardtkapelle zogen die Schüler
en Sportplatze hin, wo die Wettkämpfe im Dre kampf von
en Mädchen und Knaben aller Schulen ausgeführt wu

den. Vorgeſehen waren Weitſprung, 75-Meterlauf, Schlag-
x

Eine Folge des Stadtbankſſandals.
Konkurs der Hama-Vlechemballagenſfabritk A.G. in Halle.

Die Hama-Blechemballagenfabrik A.G. in
Halle, die im Zuſammenhang mit dem Stadtbank-Skandal
mehrfach genannt wurde, hat am Sonnabend wegen Zah-
lungsunfähigkeit die Eröffnung des Konkursverfahrens be-
antragt. Der Aufſichtsrat hat ſein Amt nieder-
gelegt. Der Betrieb der Geſellſchaft, die mit ungefähr
100--150 Arbeitern arbeitete, wurde ſtillgelegt. Bekannt-
Iich war der frühere Stadtbankdirektor Berger nach ſeinem
Ausſcheiden aus der Stadtbank Direktor der Gefell'ſchaft,
welche nach unbeſtätigten Meldungen von der hieſigen
Stadtbank einen Kredit in Höhe von 500000
Mark erhalten haben ſoll. Nach unſeren Jnformationen
betragen die Bankſchulben der Hama bei der Stadtbank
nicht ſo viel, ſondern ungefähr 350 000 Mark. Die
Höhe der Aktiven der Gefellſchaft läßt ſich noch nicht über-

hen.
Reichsbankausweis.

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 31. Auguſt
nahm die geſamte Kapitalanlage in Wechſeln und Schefs,
Lombands und Effekten in der Ultimowoche um 275,3
Mill. auf 1443 Mill. RM. zu. Die Jnanſpruchnahme
der Bank erfolgte diesmal in überwiegendem Maße durch
Ginreichung von Wechſeln. Die Beſtände an Wechſeln
und Schecks ſtiegen um 185,7 Mill. auf 1251,5. Mill.
RM. Die Lombardbeſtände wuchſen um 87,7 Mill. auf
100,1 Mill. RM. an, die Anlage in Effekten nahm um
(1,9 auf 91,4 Mill. RM. zu.

An Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen zuſammen
find in der Berichtswoche 535,3 Mill. RM. in den Ver-
kehr abgefloſſen, und zwar hat ſich der Umlauf an Reschs-
banknoten um 469 Mill. auf 3225,1 Mill. RM. vermehrt
und der an Rentenbankſcheinen um 66,3 Mill. auf 1260
Mill. RM. Die fremden Gelder ſind im weſentlichen im
Zuſammenhang mit den Zahlungsmittelanforderungen um
261,6 Mill. auf 541,9 Mill. RM. zurückgegangen.

Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen De-
viſen zeigen eine Zunahme um 113,5 Mill. auf 1990,4
Mill. RM. Dieſe Zunahme entfällt voll auf die Beſtände
an deckungsfähigen Deviſen, die auf 497,6 Mill. RM.
angeſtiegen ſind. Die Goldbeſtände ſind um 6000 RM.
kleiner geworden; ſie betragen 1492,8 Mill. RM. Das
Anwachſen der Beſtände an deckungsfähigen Deviſen iſt
nur zu geringem Teil auf neue Deviſeneingänge zurückzu-
führen; in der Ware rührt es daher, daß fällig ge-
wordene Termindeviſen nicht weiter auf Termin ausge-
liehen wurden und ſomit als täglich fällige ausländiſche
Guthaben auf das Konto „Deckungsfähige Deviſen“ über-
nommen wurden.

Die Deckung der Noten durch Gold allein betrug 46,3
Prozent gegen 54,2 Prozent in der Vorwoche, die durch
Gold und deckungsfähige Deviſen 61,7 Prozent gegen
68,4 Prozent.

Der vorliegende Ausweks iſt der erſte, der voll unter
der Wirkung der freien Dollarnotierung ſteht.
Es zeigt ſich deutlich, daß dieſe Maßnahme dazu geführt
hat, die an den letzten Monatsenden übliche Jnanſpruch-
nahme der Reichsbank durch Einreichung von Deviſen, die
nach dem Ultimo gewöhnlich alsbald wieder zurückgenommen
wurden, zurückzudrängen und ſtatt deſſen die Ultimokredit-
beanſpruchung wieder mehr auf den erwünſchteren Weg
der Wechſeleinreichung zu verweiſen.
Keine übertriebenen Koſten

bei der Getreidebeleihung.
Von der Getreidebeleihungsaktion, die von der Reichs

bank und der Preußiſchen Zentralgenoſſen-
eingeleitet worden iſt, hat die Landwirt

ſchaft wie von zuſtändiger Seite verichert wird bisher
noch nicht in nennenswertem Umfange Gebrauch gemacht.
Bei dem gegenwärtigen Stande der Getreidepreiſe, die im
allgemeinen für den Landwirt auskömmlich ſind, liegt auch
kaum Veranlaſſung vor, jetzt größere Getreidemengen zu
lombardieren. Die Aktion i bekanntlich eingeleitet worden,
um zu vermeiden, daß die

und gsver pflichtungen die Ernte zu Schleuderpreiſen abſett. Durch
eine lombardähnliche Beleihung ſoll das Ueberangebot von
Getreide vom Markte ferngehalten; gleichzeitig ſollen dem
Landwirte die Mittel verſchafft werden, die er zur Kort

balhvetkiwitrf und für Knaben kam noch hknzu 100-Meker
lauf. Die Höchſtleiſtung im Weitſprung erreichte ein Schüler
aus Neumark mit 4,30 Meter, im 75-Meterlauf in 10,4
Sek. blies Benndorf Sieger. Jm 100-Meterlauf der Kna-
ben ging Neumark zuerſt durch Ziel. De gymngſtiſchen
Uebungen der Mädchenklaſſe aus Neumark u ter Leitung
des Lehrers Koch fie en ſehr gut aus, desgleichen die Frei-
übungen der Knaben ſämtlicher Schulen, welche ebenfab!s
von Herrn Koch geleitet wurden. Auch die Freiübungen der
Mädchen aus Crumpa unter Leitung des Turnwarts Paul
Roik aus Crumpa wurden ſehr gu? ausgeführt. An dem
Hindernislaufen beteiligten ſich nun wieder Mädchen und
Knaben aller Schulen. Jntereſſant war es anzuſehen, wie
die Kleinen über das 1 Meter hohe Hindernis ſprangen,
durch das Holzgeſtell krochen, ſich auf einer Matte über
ſchlugen und mehr, bis ſie endlich das Ziel erreicht hatten.
An die Sieger wurden Würſtchen und Brezeln verteilt. Um
6,30 Uhr wurden die Sieger bekannt gegeben, worauf dann
die Kinder mit frohem Geſicht ihrem Heimatorte wieder zu-
eilten. Mögen auch ſernerhin Lehrer und Turnwarte bemüht
ſein, durch turneriſche Uebungen die Mu keln unſerer Ju-
gend zu ſtählen und mithelfen, ein geſundes deufſches Volk
heranzu ziehen.

Waſſerballkampf Süddeutſchland Oeſterreich
5:5 (0:3).

Jm Dianabad in Wien trafen ſich im Anſchluß an den
Damenländerkampf Oeſterreich Ungarn die Waſſerbalimann-
ſchaften von Oeſterreich und Süddeutſchland in einem Län-
derkampf. Nachdem die Oeſterreicher in der erſten Halbzeit
3:0 führten, rafften ſich die Süddeutſchen zuſammen und
konnten noch ein 5:5 herausholen.

Kein Tennisländerkampf
Deutſchland Schweden.

Der für die nächſte Woche vorgeſehene Tennisländerkampf
zwiſchen Deutſchland und Schweden wird nun doch nicht
ſtattfinden. Der ſchwediſche Verband hat den Deutſchen
Tennisbund um Verlegung des Treffens für das nächſte

beruflich nicht abkömmlich ſind.

and wirtſchaft wie im Herbſtdes letzten Jahres unter dem Drucke rer ten

Jahr gebeten, da ſeine beſten Leute entweder erkrankt oder
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führung ſeines Betriebes und zur Tilgung ſeiner fälligen
Verbindlichkeiten benötigt. Jn der letzten Zeit ſind des
öfteren in der Preſſe Berechnungen über die Koſten der
Beleihung angeſtellt worden, die zu Zweifeln über die
Bedeutung und Wirkſamkeit der Aktion Anlaß geben
können. Nach dieſen Schätzungen muß der Landwirt bei
einer Beleihung des Getreides für ein Vierteljahr mit etwa
0,60 bis 3,00 RM. je Zentner an Unkoſten rechnen.Demgegenüber ſei betont, daß die Genoſſenſchaftsorgani-

ſationen ſich bemühen, im Jntereſſe des Zieles der Aktion
die Unkoſten ſo niedrig wie möglich zu halten und ſchon
durch die Konkurrenz des Handels zu einer ſcharſen Kalku-

lation bei der Feſtſetzung der Speſen uſw. gezwungen wer-
den. Sofern die Beleihung in den Lagerräumen des Land-
wirtes erfolgt, werden die Koſten ſehr gering ſein und
jedenfalls weit unter der genannten Mindeſtgrenze von
0,60 RM. liegen. Aber auch bei Einlagerung in Lager-
räumen der Warenanſtalten werden die Koſten den ange-
gebenen Mindeſtbetrag nicht erreichen.

Der Stickſtoffnarkt im Anuguſt.
Jm Auguſt wurde die Nachfrage nach Stickſtoffdünger

im Jnland durch die für dieſen Monat noch gültige hohe
Barzahlungsvergütung angeregt. Verſand und Erzeu
gung erfuhren keine Störung.

Der Preis für ein Kg. Stickſtoff im ſchwefelſauren Ammo-
niak, ſalzſauren Ammoniak, Leunaſalpeter BASF., Ka-
liammonſalpeter BASF. und Harnſtoff BASF. betrug
im Auguſt 0,92 Mark, im Kalbkſtickſtoff 0,84 Mark.

Für September ſind die Preiſe für 1 Kg. Stickſtoff
im ſchwefelſauren Ammoniak, ſalzſauren Ammoniak, Leung-
ſfalpeter BASF., Kaliammonſalpeter BASF. und Harn-
ſtoff BASF. 0,93 Mark, im Kalkſtickſtoff 0,85 Mark.

Jm Natronſalpeter BASF. koſtet das Kilogramm Stick-
ſtoff ſait Beginn des neuen Düngejahres bis auf weiteres
1,25 Mark, im Kalkfalpeter BASF. 1,15 Mark, während
Leunaphos BASF. bis auf weiteres zu einem feſten Preiſe
von 25,70 Mark für die 100 Kg. verkauft wird.

BVeſſere Nachfrage für Superphosphat.
Die Nachfrage der Landwirtſchaft 9 Superphosphaten

und Ammoniak-Superphosphaten, die bis jetzt wegen der
Verzögerung der Ernte ſehr zurückhaltend geblieben war,
hat nunmehr ſich in den letzten Auguſtwochen etwas beſſer
entwickelt. Zum Teil wird dies darauf zurückgeführt, daß
die Preiſe für Auguſt und September nicht un-
weſentlich niedriger ſind als im Frühjahr. Außerdem
ſcheint die Landwirtſchaft vielfach zu der Erkenntnis ge-
kommen zu ſein, daß der ungünſtige Ausfall der Qualität
der letzten Ernte zum Teil auf mangelhafte Phosphorſäure-
düngung zurückzuführen war. Für den September wird
ein weiteres Anwachſen der Nachfrage erwartet.

Leipziger Schlachtviehmarkt.
Auftrieb: 710 Rinder (180 Ochſen, 182 Bullen, 231

Kühe, 117 Färfſen), 265 Kälber, 851 Schafe, 1709
Schweine, zuſammen: 3535. Außerdem von Fleiſchern
direkt zugeführt: 29 Rinder, 19 Kälber, 169 Schafe, 159
Schweine. Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in Reichs-
mark: Ochſen: a) 58-61, b) 42--57, c) 45--51, d) 43
bis 49, e) 35--45; Bullen: a) 53-56, b) 49--52, ec) 42
bis 48; Kühe: a) 55--57, b) 42 54, c) 32-41, d) 25 bis
31; Färſen: a) 58--61, b) 48--57; Kälber: a) b) 80
bis 83, c) 75--79, d) 65--74, e) 50--64; Schafe: a) 63
bis 64, b) 63--64, c) 53--62, d) 43--52, 25--42;
Schweine: a) 80--82, b) 8285, c) 80--82, d) 79--80,
e) 9) 70--80. Geſchäftsgang: Rinder ſehrlangſam; Kälber und Schafe mittelmäßig; Schweine lang-
ſam. Ueberſtand: 124 Rinder (davon 38 Ochſen, 6
Bullen, 20 Kalben, 60 Kühe), ſowie 159 Schafe und 70
Schweine.

Da die Notierungen am Seipziger Schlachtvrehmarkt und
an der Leipziger Produktenbörſe jetzt über eine Stunde
ſpäter erfolgen, können wir bis auf weiteres die amtlichen
Prweisfeſtſetzungen erſt am folgenden Tage unter reſer
Rubrik bringen.
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Die ſpantſche Peſeta fällt.
Am Berliner Deviſenmarkt war geſtern das Geſchäft ſtill.

Der Dollar halt die Mark rum etwas nachgegeben 644 a Von den romanfſſchen Valuten e

fuhr nur die ſpantſche Peſeta ekne nennenswerke
Veränderung. Der Kurs gab ganz erheblich nach, in
Verlaufe bis auf 32,38 für London gegen Madrid auf
die nenen politiſchen Unruhen in Spanien. Außer
dem iſt der Nachr'chtenverkehr von dort wieder geſperrt

Berliner Getreidemarkt.
Berlin, 7. Sept. Trotz niedrigerer Weltmarktnotierungen

erhielt ſich eine ziemliche Widerſtandsfähigkeit namentlich
für die vorderen Termine in Weizen, da vom Jnlande
wenig kontraktliche Ware und dieſe nicht billig angeboten
wird; nur für den Dezembertermin zeigte ſich eine Preis-
ermäßigung um 2 Mark. Auch in Roggen bleibt das
l dauernd gering, während ber den Mühlen
Kaufluſt beſteht. Die Preiſe waren nur geringfügig abgeſchwächt und für Septemberlieferung behauptet. &2rſte

bleibt bei ſchwierigem Geſchäft in den mittleren Sorten
weiter reichlich angeboten. Für Hafer bekunden die Ver-
r Kaufluſt. Das Ausfuhrgeſchäft für Hafer,oggen und Mehl iſt ſehr ruhig.

Amtliche Produktenpriſe.
Berlin, 7. September. Getreide und Oelfaaten per 1000

Kg., fonſt per 100 Kg. in Reichsmark.
Weizen, märk. 216-266, September 282,50 285, Ok-

tober 276277, Dezember 273--274; Roggen, märk., alt
203--209, September 223; Oktober 223,5 224,25, De
zember 223,5--224,25; Sommergerſte 205--248; Futter-
gerſte 170--175; Hafer, märk., alt 169--183, Dezember
183,50; Mais 180--183; Weizenmehl 36,25--39; Roggen-
mehl 29,25--31; Weizenkleie 10; Roggenkleie 11; Raps
315; Viktorigerbſen 43--50; Kl. Speiſeerbſen 34-38;
Futtererbſen 24-31; Rapskuchen 14,20 14,40; Leinkuchen
19,20 19,30; Trockenſchnitzel 10,60 10,80; Soijaſchrot
19,80 20; Kartoffelflocken 20,25--20, 40.

Verliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 136; Rohzink 68--69; Plattenzink 60

bis 61; Aluminium 235--240; Nickel, rein 340--350;
Silber, ea. 900f. 84,25-—85,25.

Berliner Börſe vont 6. September.
Die Börſe eröffnete in ſcharfer Ermattung bei

Kursabſchlägen bis zu 12 Prozent und faſt ausſchließlich
auf Verkäufe des Platzes. Von draußen bot ſich ketrnerle
Widerſtand gegen die Baiſſebewegung, und auch die ver
einzelten Großbank-Jnterventionen verpufften nach vor-
übergehender leichter Beſſerung wieder. Jn der zweiten
Börſenſtunde wurde die Tendenz ſogar ausgeſprochen flau.

Die amtlichen Deviſen
London (1 Pfund Sterling) 20,37—20, 42.
Newyork (1 Dollar) 4,193-4,203.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,19-168,69,
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 11,62-11,66.
Jtalien (100 Lire) 15,64--15, 68.
Kopenhagen (100 Kronen) 111,48--111.76.
Liſſabon (100 Eseuto) 21,395--21,445.
Paris (100 Frank) 12,365--12,405.
Prag (100 Kronen) 12,418--12,458.
Schweiz (100 Frank) 81,06--81,26.
Spanien (100 Peſeta) 63,37—-63,53.
Stockholm (100 Kronen) 112,14-112,42
Wien (100 Schilling) 59,23--59,37.

Leipziger Vörſe vom 6. Sepember,
Der Aktienmarkt verkehrte in ſchwacher Haltung, da das

herauskommende Material infolge der gedrückten Berlinen
Kurſe nur auf ermäßigtem Niveau Aufnahme fand.

Effektenkurſe
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.

Berliner Börſe vom 6. September 1926.*
Anleihen Brauereien Lahmeye. Lo. 137,50n Leopoidzrube (140) 99,90

Dollar Schätze Tag Engelhardt Brauer. 162,00 Linde Sismaſch. 147,90
kl. Goldanleihe 100,00 260,00 üneb. Wachs. (100) 77,90gr. x 96,95 See r 12050 Magdeburger Gas 73,00
5 Dt. Reichsanl. 0,49 F Bergw.Geſ. 115,00vo dto. 0,45 Mansfelder Bergw. 111,75t dto. 0,45 Marienh. Kotzenau 57,99dto. 0,50 IJnduſtrie Aktien Maſch. Baum 7ö,00
1 Preuß. Conſols 0,46 Buckau 109,09dto. 0,45 Aacherer Spinnerei Mix u. Geneſt (100) 116,75dto. 0,47 Accumulatoren 144,50 Neckarſ. Fahrzeug 85,00
Sächſ. land. Pfobr. 12,40 Allg. Berl. Omnibus 128,90 Niederſchl. Elektriz. 152 00
Meining. Hyp. 1/17 10,00 A. E. G. 153,62 Oberſchl. Eiſen. Bed. 70,50
Prß. Vodkrd. 3/29 9,75 Ammendorf Papier 176,37 Drenſtein Koppel 96,50
Oeſtr. Gold 10/19 Anhalter Kohlen 93,50 Oftwerke 200,00Ungar. Gold 7/19 20,50 Aſchaffenburg. Pap. 13),00 Panzer 72,25
Ungar. Kr. R. 6/19 WBaroper Walzwerke 15,90 Phönix Bergbau 116,50

Neckar A. G. 21 0,51 Bedburger Wolle Vraunkohle 92,75
Rhein Main Donau WBochum Guß 140,00 Reichelt Metall 88,00Schl. Holſt. El. v. 21 Buſch opt. Jnduſtr. 50,75 Rhein. Weſtf. El. W. 172,00

A. E. G. 9 76,90 Chariottenb. Waſſer 102,50 Gebr. Ritter 91,00
Bad. Anilin v. 19 ſChem. Heyden 108,62 Rombach Hütte 12,75
Höchſter Farben 19 Chem. Jnd. Gelſerk. 9209 Voſitzer Zucker 76,75

Deſſauer Gas 145,00 Rütgerswerke 115,00
Aktien Dtſch. Erdöl 140,25 Sächſ. Webſtühle 86,90

Dynamit Nobel 130,00 Sarrotti Chok. (29) 152,00
Schiffahrts Aktien Sienburger Cattun 29 Maſche(800)
S 55,25 Eſchweiler Bergw. 140,00 Schu ert Co. 32,2 Fahlberg Liſt 84.25 Schulz jun. (200) 113,00
Rordd. Lloyd Akt. 156,00 J S. Farbeninduſtr. 271,50 Siegen-Solinger 55,25
Verein. Elbeſchiff 5000 Frauſtädter Zucker 117,50 Simonius Zelluloſe

e Gelſenk. Bergwerk 161,50 r
5 e Genthiner Zucker Stinnes Viebe 50,25Bank Akeken Se m nter ciö0 172,50 Tecklbg. Schiff 12,50

Bauk eleker. Werte 137,00 Glauziger Zucker 86,09) Tempelhoferfeld 45,50
Bank für Brauind. 149,12 Görlitzer Waggon 28,90 Thüringer Zucker 29,37
Verl. Hand. G. (150) 202,00 Hamb. Eſ. Wk.(100) 144,25 Union chem. Prod. 73,12
Com. u. Priv. Bank 137,75 Ha pener Bergwerk 148,87 Varziner Papier (80) 86,50
Darmſt. u. Nat. Bank 210,00 Hirſch Kupfer (150) 115,00 Ver. Kohle Borna 70,90
Deutſche Bank (60) 164,50 IJlſe Bergbau 161,25 Wandererwerke 164,00
Disk. Com. Ant. (40) 160,00 Jüdel Co. 215,00 Wegel. Hüb. (100) 97,90
Dresdner Bank 141,09 Kahla Porzellan 89,50 Werſch. Weiß. Brk. 167,99
Halle Vankverein 127,00 Kirchner Co. 95,25 Weſterregel Alkali 143,00
Leipziger Cred. Anſt. 120,25 Koehlmann Stärke 111,00 Wolf MWaſch. Buck. 54,37
Reichsbank Anteile 156,00 Köln Rottweil 134,00 Wotanwerke 45,62
Sächſiche Bank 140775 Körbisdorf. Zucker Zeitz. Maſch. A. (100) 142,90
Wien. Bb,(a. Mp. St) 6,00 Kraftwerk Thüring. 107,90 IZwickau Maſch. (20) 46,00

Berliner Freiverkehr vom 6. September 1926.
Kali Krügersh. 107,00 Brown. Boveri 124,00 Ruß A. E. G. 1,
Wittekind 69,00 Chem, Zeitz Schebera 77,00Dtſch.Petrol. 74,00 Gummi Elbe Jul. Sichel 3,25Diam. Shares. 25,50 Hage: Rötteln Stoewer Auto b
Rationalfilm GHochfrequenz 112,0) Straulauer Glas 125,00UfaFilm 40,00 Manoli 66,00 Wirkelh. Cogn. 52,00

Leipziger Börſe vom 6. September 1926.
Altenburg. Landkr. 89,25 Hetzer Weimar 20,00 Naumann Brauerei 106,50
Buſch Waggon Btz. 66,00 Hupfeld, Ludw. 25,50 Paradiesb. Steiner 144,90
Chromo Najork(20) 80,00 Kuſtner, Karl 43,25 Pittler Werkzeug 131.,50
Cröllwitzer Papier 115,00 Kirchner Co. 99,50 Riquet Co. (20) 108,00
Dermatoid Wk. (20) 56,00 Körbisdorfer Zuck. 125 00 Schub. &Salzer(100) 166,00
Etzold Kießling 101,00 Krietſch Mühle 24,25 Stöhr, Kammgarn 146,50
Falkenſt. Gardinen. 86,00 Landkr. Leipzig 91,0. Thür. Wollgſp (100) 135,90
Gnüchtel. S. Email. 60,50 Leipzig Riebeck B. 120,25 Tränk. &Würk. (100) 63,75
Groß. Kunſtanſtalt 30,00 Buchb. Fritzſche 57,50 Ullersdocf. W. (200) 80,00

1 Hall. Pfännerſch. 111,50 Piano Zimm. 117.50 Wotaywerke 45,12
Hartmanns. Maſch. 45,00 LirdrerGoittfr. (500) 45,50 [Zittau Mech,. Wed. 89,00

Leipziger Freiverkehr vom 6. September 1926.
Altenburg Glash. 51,90 Ley, Arnſtadt Seidel Ketaumann 60,90
Buſch Wagg.(p. St.) 6,00 ſRodd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſch. 23,09
Dähne Max Nordd. Gem. 1000 276,00 Weidaer Jutte 109,00Eſcher Bernh. 38,00 Parkhotel Leipzig 117,00 Wollhaar Hainichen 0,20
Heine Co. 62,50 ſReform Motorer 6,90

Die hinter der Aktjenbezeichnung in Klammern Corr
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.
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